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Abonnement:

©ci gronFo^Sufteflung per ^oft:
Qägrticg 5r. 6. —
^albjägrltcg „3. —
$lu3tanb frant'o per Qagr „ 8. 30

gute Itoßämter & gitrgljanblnngen
nehmen SBeftettungen entgegen,

gorrefponbenjen
unb ^Beiträge in ben £cçt finb an

bie SRebaftton 51t abreffiren.

JtebftUtion :

grau ©life §011 egg er.

(ßrpeöttttnt:
Ääliit'fcge ©udjbritcferei.

gnfertlonoprete:
20 ©entimeê per einfache ^etitzctl

3îagreê*9ïnnoncen mit Siabatt.

Sfnferate
beliebe man franfo an bie ©jpebition

einzufenben

Ausgabe:
Sie „©cpweizer 5raueit"3eitung"

erfepeint auf jeben ©onntog.

3t QSallim äftotto; Emitter ftrebc sunt ©au3ciî, unb fanuft bu felöer fein ©anseê
SBcrbcn# a 03 bienenbeä ©lieb jcfjfien an ein ©anjcS bid) au!

Alle $aljlungen
finb auêfd)ïicglid) ait bie 3K. ftätin'fcge
©uepbrueferet in ©t. ©allen zu eut*

riepten.

Sonntag, 20. JitU.

Hit mein IHeiü.
3ünt wbntim 3all vestage uni er er ©umäglung.)

d) möchte priifenö überfd)au'tt,
Was id) ait (ßütertt öir gegeben,
Seit 611 in liebeitöem Dertrau'u
Dein £005 geeint mit meinem £eben;

2ld), 2cid)ts, was ftolz ich weifen famt

Jn all' öen abgelaitf'nen 3a^ven'
Doch fdüag' es 511 gering nidit an,
Sa§ wir jufammen glücFlid) waren.

leidjt auf öen fjöpeit fepritteft öu,
ISie öir's, öu fjerrlidje, gebührte,
Kein raufcpeitö £ebeit fiel öir 51t,

Still war öer Pfaö, öen id) öid) führte;
2td), ïcidjts, was id) für öid) gewann
Jn all' öen abgelaufnett 3afyrou •

Sod) )d)Iag' es 511 gering nid)t an,
Sag wir zufammeit glücFlid) waren.

Jd) ring' empor mit feftem 211 utl) —
Wann wirö mir öer (Erfüllung Segen,
Sag id) nor öir in fel'ger ©lutt)
3gu l)ulö'genö Föuittc nieöerlegen?
2td), was id) aud) geftrebt, getrau,
2cid)ts will öen Sieg nod) offenbaren I

Sod) fd)lag' es 311 gering nicht an,
Sag wir jufammen glücHicf) waren.

Unö wenn mid) in öes Coöes 2Tad)t
Sas maltenöc (SefcpicF entrüefte,
23er»or mein 21TüE)en öir gebracht,
ÎSomit id) öid) fo gerne fdjnüicFte:
Creu fdjirmt' id) öid), unö was id) fann,
©alt öir, öas t)aft öu öod) erfahren,
Unö fd)lägft es 311 gering nid)t an,
Sag wir sufammen glücFlid) waren.

§tepljnn pilou».

Qnno Joiffï'aiï?.
Bon Eugenie (Lafol.

nrulie ift ituferer ßeit djaraftcriftifd) ttitb

33cuitrupiguitg ein ©cfiigl, bay ©icier
Jpcrzcu erfüllt, bie Berken Solcher, welcpe

aufiuerffant mit offenen fingen unb evuftem

©erftäubitig burdjS Sebcu gegen. Siefen eutgept ey

iticpt, bag ein tiefer sJlig treitncnb bie ntenfcplicpe

©efellfcgaft burcp(3iept, bag buitflc ©fort feit brogeub
überall ant Horizont aufwiegen.

Hit,511friebeupeit peigt ber Säntott, loelcper
burcp bie Sauber fegreitet, alle Stäube bitrcpbriitgt,
bie böfeit Seibeufcpafteu nägrt unb fcglieglicp eut*
feffelt. 9htr ber S.eicgtfiun ober ber Stumpffiuu faitti
bagegeu bie Singen oerfcpliegen.

„©Sie ift 51t pclfeu? ©So liegt ber Wepler ?"
So fragen fiep bie ©efteit, unb maitcge, bie einge-
jcplafett waren, finb peilfaut aufgerüttelt burcp folepe

eritfi perantreteubc Sragcit. ^tt Staat unb fiircge
ergept ettt Aufgebot, Joattb anzulegen ait bay Hebel.

£>ter werben neue ©efege gegeben 51t Scpug unb
Örontnten, bort wirb evmaput, ntepr zur ©otteê*
furept perau^iegeit — bab atteS ift fegöu, gut ttitb
nbtpig. 31ber iticpt genug, bag weltlicge unb geig>
liege S02acpt baè igre tgut — jeber ©injeltte, jebe $a^
ntilie, jebe ©enteinbe, Stabt unb Sattb mügte fragen:
„©Sie ift 31t gclfen; Way famt id) tguit au meinem

Xpeile, bag cè beffer wirb mit mir, in meiner itädj=
fteit Umgebung, meinem $au£, meiner Sreunbfcgaft?"
Unb geber foil unb faitit mitpclfen ; ba ift ^ientaitb,
ber 31t uubebeittenb ober ungefegieft wäre, fein Sd;erg
(eilt beizutragen, bag e3 beffer werbe.

©Soger fontmt bie Unzufriebengeit? Qeber will
über ba§ pittauê, Way ipnt zwfommt, unb fatttt er
baê iticpt erreichen, fo berfuegt er bocg ntepr z11

fdgeiiteit, alê er ift, bornepmer, reid)er, gebilbetcr,
bebeutenber.

SDer äBangcl au waprer §erzenèbilbttng ift Sepulb
baran, bag Jpocgmutg ftatt ®emutp, 9^eib anftatt
Siebe, fittftere Uuzufriebenpeit unb äRigtrauen ftatt
©enitgfantfeit ttitb ©ertrauen allentpalbeu perrfept.

ift bie feplerpafte (Srziepung ber ^ugeitb, bie
fid; ntepr unb ntepr itt jeber netten ©eiteration fcplint^
nter itt iprett Solgett z^inf unb zeigen Wirb, bi£ bie
Untfepr fontmt unb eè allmälig beffer wirb.

ift bor alten fingen bie ©erguûgungêfudpt,
Welcpe jegt ben Äinbern fd)on orbentlicp auerzogen
tttirb, zum î:péil bureg baè ©eifpiel, Welcgeê ©Item

ttitb Segrcr uielfacg geben, zum Sgeil burcp „bie
Jyrenbe ", welche man bett ft inherit bocg ntadjen ntttg
— bay „Jyreubentaegeit", way gar itidgt uötgig
ttttb nur berberblid) ift.

©itt vid)tigcy ftinb freut fid) bon fclbft, freut
fid) nur um fo fittbltd)er, je weniger eben-„gemalt"
Wirb, unb ift nur weniger glitcflicp unb fröpltcp,
Wenn Oy bon einem ©ergnügett zum aubertt gept.
3)a finb Saitbpartien, ®iubergefeüfdgaften, bie ontU
itöfett filuberbälle iticpt zu berfcpweigcit, Xattz- unb
aitbere fträuzepen, fclbft itty ^peatcr ntttg man bie
Sittber mitnepntett, um ipttett — greube zu utacpeit.

SDurcp folepe ©ergttüguttgen wirb einem S'inbe ge=

ntütplicp, ntoralifcp unb förperlid) Sdjabett zugefügt;
feilt finblid)eè teufen wirb babei auf SDittge piit=
geteuft, bor betten ey ttod) lange beWaprt bleiben
foltte. ©y wirb zum miitbefteit z^rftrent, bout Öernett
abgezogen, fontmt pättftg um ben nötpigen
frühzeitigen Scplaf, ift bann itt ber Scpule träge unb
unaufnterffant. ^ie ©Iteru flagett barüber, aber
anftatt bie Störungen atty beut ©Segc zu räumen,
wirb geboftert, Wenn baê Siitb bie förperlicpe fÇrifcf)e

bertiert, ttitb wenn c§ blafirt unb miglaunig ift,
barauf gefoititeit, wieber burcp netted „greubemaegen"
aufzugeitern, ©ei beut mangelgafteu Seriteit wirb
ttaep ÜRad)gülfe gefuegt, ©eloguungeit itt 3(uyficgt
gegellt unb foltpe für gute ßeuguiffe ober für ©er=

fegung attdj gegeben. 9?id)t auy sßflid)tgcfüpl ftrengt
fid) unit baö Sitib an, foitbent ber Selogmtng wegen
nimmt eê feine, bttrd) fterftreuungeu gefcpwäcpte Sraft
Zufantmctt, erreiegt bielleicpt wirflieg baè erwünfepte
Qiel, aber nidjt mit beut ©ewitgtfeiu, feine Scpith
bigfeit getpait zu gaben, fonbent int ©cftipl einer
befonberen Seiftuug, bie belopitt werben ntttg, anftatt
Zu lernen, bag ^flidjterfülluitg bie ©elopmutg fepon
in fiep trägt, unb ©Iteru ttttb Sepram greube zu
utacpeit, ein Âinbeêperz begliicfcit foil.

®aè ^Sflicptgefüpl näprett unb pflegen, beut Sittbe
bie ©rpoluttg gewäpreit bttrd) natürliche, fittblid)e
Spiele, bieitlicp zu förperlid)er ttttb geiftiger Sräg
tigiiug, baè peigt, fitr'â Scbett tücptige 9Weitfd)en
erziehen, bie Weber mit eigener Uuzufriebenpeit zu
fäntpfen pabett, ttoep ber ©ergitûgungêfucpt zum
Opfer fallen.

„6 id) amüfircu", bar itt beftept ber .Çaupt-
ZWecf beè ®afeinâ für bie berfeprt erzogene, erwad)=

fette Sugenb, ttttb ba ait jebett fflîenfd)en früher ober

fpäter ber ©ruft beê Se6cttê perantritt, fo ift Utt-
Zitfriebeupeit bie itatürlicpe Solge ; bie SRängel wer«
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Zwölfter Jahrgang.

—Organ für die Interessen der Frauenwelk.

18S0.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Bnchdrnckerei.

Insertionspreks:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick) ant

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 20. Juli.

An mein Weib.
Um lehnten Jahrestage unserer Vermählung.)

ch möchte prüfend überschau'n,
Was ich all Gütern dir gegeben,
Seit du ill liebendem Nertran'n
Dein Laos geeint mit meinem Leben;

Ach, Nichts, was stolz ich weisen kann

III all' den abgelauf'nen Iahren!
Doch schlag' es zu gering nicht an,
Daß wir zusammen glücklich waren.

Nicht alls dell Höhen schrittest du,
Wie dir's, du Herrliche, gebührte,
Aeill rauschend Leben fiel dir zu,
Still war der Hsiad, den ich dich führte;
Ach, Nichts, was ich für dich gewann
Hu all' den abgelauf'nen Jahren.
Doch schlag' es zu gering nicht an,
Dap; wir zusammen glücklich waren.

Ich ring' empor mit festem Muth —
Wann wird mir der Erfüllung Segen,
Daß ich vor dir in sel'ger Gluth
Ihn huld'gend könnte niederlegen?
Ach, was ich auch gestrebt, gethan,
Nichts will den Sieg noch offenbaren!
Doch schlag' es zu gering nicht an,
Daß wir zusammen glücklich wareil.

Und wenn mich ill des Todes Nacht
Das waltende Geschick entrückte,
Nevor mein Mühen dir gebracht,
Womit ich dich so gerne schmückte:
Treu schirmt' ich dich, und was ich sann,
Galt dir, das hast du doch erfahren,
Und schlägst es zu gering nicht an,
Daß wir zusammen glücklich waren.

Stephan Wilow.

Eine Zeitfrage.
Von Eugenie Tafel.

nrnhe ist unserer Zeit charakteristisch und

Beunruhigung ein Gefühl, das Bieter
Herzen erfüllt, die Herzen Solcher, welche

aufmerksam mit offenen Augen und ernstem

Berstä'.lduiß durch s Leben gehen. Diesen entgeht es

nicht, das; ein tiefer Riß trennend die menschliche

Gesellschaft dnrchzieht, das; dnnkle Wolkeil drohend
überall am Horizont aufziehen.

Unzufriedenheit heißt der Dämon, welcher
durch die Länder schreitet, alle Stände dnrchdringt,
die bösen Leidenschaften nährt und schließlich
entfesselt. Nur der Leichtsinn oder der Stumpfsinn kann

dagegen die Augen verschließen.

„Wie ist zn helfen? Wo liegt der Fehler?"
So fragen sich die Besten, und manche, die
eingeschlafen waren, sind heilsam aufgerüttelt durch solche

ernst herantretende Fragen. In Staat und Kirche
ergeht ein Aufgebot, Hand anzulegen an das Uebel.

Hier werden neue Gesetze gegeben zu Schutz und
Frommen, dort wird ermahnt, mehr zur Gottesfurcht

heranzuziehen — das alles ist schön, gut und
nöthig. Aber nicht genng, daß weltliche und geistliche

Macht das ihre thut — jeder Einzelne, jede
Familie, jede Gemeinde, Stadt und Land mußte fragen:
„Wie ist zu helfen: was kann ich thun an meinem

Theile, daß es besser wird mit mir, in meiner nächsteil

Umgebung, meinem Hans, meiner Freundschaft?"
Und Jeder soll und kann mithelfen; da ist Niemand,
der zn unbedeutend oder ungeschickt wäre, sein Scherf-
lein beizutragen, daß es besser werde.

Woher kommt die Unzufriedenheit? Jeder will
über das hinaus, was ihm zukommt, und kann er
das nicht erreichen, so versucht er doch mehr zn
scheinen, als er ist, vornehmer, reicher, gebildeter,
bedeutender.

Der Mangel an wahrer Herzensbildung ist Schuld
daran, daß Hochmuth statt Demuth, Neid anstatt
Liebe, finstere Unzufriedenheit und Mißtrauen statt
Genügsamkeit und Vertrauen allenthalben herrscht.
Es ist die fehlerhafte Erziehung der Jugend, die
sich mehr und mehr in jeder neuen Gelleration schlimmer

in ihren Folgen zeigt und zeigen wird, bis die
Umkehr kommt und es allmälig besser wird.

Da ist vor allen Dingen die Vergnügungssucht,
welche jetzt den Kindern schon ordentlich anerzogen
wird, zum Theil durch das Beispiel, welches Eltern

nnd Lehrer vielfach geben, zum Theil durch „die
Freude", welche man den Kindern doch machen muß
— das „Freude m ach en", was gar nicht nöthig
nnd nur verderblich ist.

Ein richtiges Kind freut sich von selbst, freut
sich nur um so kindlicher, je weniger eben „gemacht"
wird, nnd ist nur weniger glücklich nnd fröhlich,
wenn es von einem Vergnügen zum andern geht.
Da sind Landpartien, Kindergesettschaften, die
ominösen Kinderbälle nicht zu verschweigen, Tanz- und
andere Kränzchen, selbst ins Theater muß man die
Kinder mitnehmen, um ihnen — Freude zu machen.

Durch solche Vergnügungen wird einem Kinde
gemüthlich, moralisch nnd körperlich Schaden zugefügt;
sein kindliches Denken wird dabei auf Dinge
hingelenkt, vor denen es noch lange bewahrt bleiben
sollte. Es wird zum mindesten zerstreut, vom Lernen
abgezogen, kommt häufig um den nöthigen
frühzeitigen Schlaf, ist dann in der Schule träge und
unaufmerksam. Die Eltern klagen darüber, aber
anstatt die Störungen aus dem Wege zu räumen,
wird gedoktert, wenn das Kind die körperliche Frische
verliert, und wenn es blasirt und mißlaunig ist,
darauf gesonnen, wieder durch neues „Freudemachen"
aufzuheitern. Bei dem mangelhaften Lernen wird
nach Nachhülfe gesucht, Belohnungen in Aussicht
gestellt nnd solche für gute Zeugnisse oder für
Versetzung auch gegeben. Nicht aus Pflichtgefühl strengt
sich nun das Kind an, sondern der Belohnung wegen
nimmt es seine, durch Zerstreuungen geschwächte Kraft
zusammen, erreicht vielleicht wirklich das erwünschte
Ziel, aber nicht mit dem Bewußtsein, seine Schuldigkeit

gethan zu haben, sondern im Gefühl einer
besonderen Leistung, die belohnt werden muß, anstatt
zu lernen, daß Pflichterfüllung die Belohnung schon

in sich trägt, und Eltern und Lehrern Freude zu
machen, ein Kindesherz beglücken soll.

Das Pflichtgefühl nähren und Pflegen, dem Kinde
die Erholung gewähren durch natürliche, kindliche
Spiele, dienlich zu körperlicher und geistiger
Kräftigung, das heißt, für's Leben tüchtige Menschen
erziehen, die weder mit eigener Unzufriedenheit zu
kämpfen haben, noch der Vergnügungssucht zum
Opfer fallen.

„Sich amüsiren", darin besteht der Hauptzweck

des Daseins für die verkehrt erzogene, erwachsene

Jugend, und da an jeden Menschen früher oder

später der Ernst des Lebens herantritt, so ist

Unzufriedenheit die natürliche Folge; die Mängel wer-
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bcn bann in bon 35er1)a(tntffeit gefiupt, flatt bei bcr
eigenen ©erföitlkpfeit.

©iS in bie uuterfteu ©d)id)tett beS ©olfeS gebt
bie ®eititp= nnb ©ergttüguitgSfucpt ; man fepe mir
biejenigen an, luelcpe behaupten, ibv ©uSfomiitcit
itkpt 511 ftitbett, luie fie bod) „etluaS braufgepeit
laffeit fobalb fid) ein Vergnügen bietet. Sie um
Zäpligctt gefte, tuetc^e gefeiert luerbctt, laffeit cS an
foldjer ©elegeitpeit nid)t fehlen, nnb babei miß eS

bann geber bent ©ltbern auuor tt)nn an ©itfluaitb
in Sllcibung, ©peife nnb Srattf ; baS ntaplofc Srittfeit
ift ltocp ein befoitbereS liebet. Dft luirb eper notp>
lucttbigcr ^mtSratp uerpfänbet, als bei einer geftlicp*
feit aurücfgebliebeit.

®er ©eitup einer ftißcn geierftunbe ; einen ®onit=
tag mit innerer Giitfcpr; trattlicpeS 3^fantincitfein
baheint ; bie greube eines ©aitgcS bitrcp gelb nnb
2Balb, opne Dîeftauratiou nnb ©ergnügmtgSlofal int
£>iittcrgrunb — tuer feititt baS ltocp? tuer fragt bar=

itacp? ($iit fleiites öäuflciit mir, ucrfchminbenb in
bent Söcltgcmüpl, luic fold)eS fid) halb bis in bie ent=

tegenften Dörfer nnb ftittften ©täbte ausgebreitet pat.
©ergttüguitgSfucpt ift bie £1nette ber Uitjnfricbcn-

peit, fie fiiprt auf beit 833cg beS ©erberbettS. Um
jäptige uerfepttc ©yiftenjen, uitglütflicpc Gpcit, ntifc
ratpene Einher, leicptfinnige ©aitferotte, immer päm
figer luerbenbe ©eiftcSftbruugeu, zapßofc ©erbrechen,
übcrpaitb nepnteitbe ©ctbftmorbe paben iprcit ©utnb
in ber unberechtigten ltitb ungezügelten ©eitupfucpt.

Santnt fcptageit mir geber an bie ©ruft mit ber

grage: „28a£ fattn icp tpnit, luie faittt id) ftaitb
anlegen, bap cS anberS luerbc?"

(Êvjïovlnnu
So tang baS Jperz nod) rafeper feptägt,
Söeuit Seib unb ©epnfudjt eS bemegi,
So tang bie Spräne nod) im ©lief
Grglaita't, gemeint um tobteS Glücf,

0b tief bid) beugt aud) perber ©rant,
0b bir bie 2Belt and) Nietes naput,
GS ift nod) nicpt ber pevbftc ©cpmera,
GS ift itod) fein gebrocp'neS £)er(v

Socp menu cS eifig um bie ©ruft
0id) legt, bir fetber f'aum bemnfjt,
SBenu tangfam, f'itpler fliegt baS ©tut,
Ser ©Mtitfcp erftirbt, ftitt finf't ber ©http,

î)amt ift'S uorbei! — Glcicpgiiltigfeit,
0ie bauert eine SebenSaeit,
0ie laftet epern, feftgebannt
©uf bir, gteid) fitpter Sobteitpanb.

©ei beut, ber uiept mepr leiben faittt,
©oept nie ntepr and) bie greubc an,
SlUe auf beit Glctfcpern, grau'n bebedt,
.stein ©ottnenftrapi mehr ©tiitpcu meeft.

(I'bitf) <3 a Iburg.

Hnne-Ulavit. Ttad)Cnicf' verboten,

tëuit II F abrite Bai 1er.
SNuS beut frrtirtöfifdicn Oriflittnf übertragen tum 3- S3clier.

CS'Ovtfctjiutfl.)

IV.
ßiteS ©bcitbS arbeitete ©ltite^Warie luie ge-

luupitt ait iprer ©krl'baitf. ©ie patte im

c;. ©ubtitfcbleifeit bereits bebeutenbe gertig=
feit ertaugt unb ba fid) ipr ©erbieitft nad)

beut Saitfeitb moplgcrunbctcr ©teinepeu richtete, }o
fonnte fie fd)oit, luaS fie läitgft gemititfcpt, Grfpar*
niffc auf ©Jeipuadjten madjcit.

Gilt ©trapt inneren ©litcfeS brach auS ihrem
finiteitben ©ltgc; in beit Wimpern flimmerte iit ©ulb-
ititb ©cgeitbogcufarbcit ein beriiefcitbcs Sraumbilb.
©eter Danton hatte beit geftrigen ©benb int Sad)--
ftübepett mitgebracht, er mar ait ©ttitc^Jîarie'S ©cite
gefeffeit ltitb eine geiuiffe ©citberuttg iit feinem SBefett

mar ihr aufgefallen, Dbluopl it och zutraulicher atS

iuitft, fd)ieit er buch uertegeit, befangen, guftiitftiu
hatte bie guitgfrau erratpcit, bag ihm GtiuaS auf
ber gttitge fcpiuebe, luaS er nicht beit SRutp faitb,
auvyiiprecpeit.

Gr mar gegangen, ohne fid) 51t eröffnen, aber

mit beut ©evipvechett, mieber 51t foiitiiteit. Giite finita
bethüreitbc Hoffnung erfapte 9(ttite 9Karic'S .Öcrm

ltitb uerfepte cS in fiipett Zäuntet. ©Jenit s^eter

fie liebte? ©Me bie marte SBatbrebe fti'tpcfucpettb

beit ©tantnt ber Ulme untranft, fo flammerte fie fiep

mit ganmer ©eete, mit aßen gafern ipreS ©eins an
biefen gtiiefuerpeipenben îraunt.

î)a ftopfte eS an ber Spüre ltitb perein faut
«geleite gepufept, nidpt luie fünft mit einem Sa^eit
ititb fröplicpen SBorte auf beit Sippen, fonbern baS

tpränenbenepte Sfntlip int Safcpentud)e bergenb.
„SlttnesäRarie," begann fie, neben iprer greint«

bin fid) nieberlaffenb, ,,id) pabe feit einiger ßeit ein
©epeimnip uor Sir gepabt. GS mar iticpt red)t,
id) lueip eS aber mir mußten Skp mit uuferent
©lüde iiberrafepen. gd) liebe unb tuerbe mieber ge=

liebt unb mir gebadeten, im Giituerftäitbniffc mit
unfereit Glterit, auf SBeipnadpten uitfere Verlobung
511 feiern."

Gilt unfeligeS ©orgefüpl burepmudte 9lnue=9üarie
mit fteepenbent ©cpinerje; fie pätte auffdjreien mö--

gcit: „Étfeiit ©utt, up, nur bieS iticpt! Cp lap
iptt mir, icp fiepe Sicp!"

©ber fcpoit patte geleite, optte ©pnuitg beffeit,
luaS iit iprer grenttbiit uorging, ben Tanten ^Seter
Dlantuit aitSgefprucpeit. 9Bie ber bitntpfe Slang beS

©terbeglüdleiuS paßte er an 9(nite=®laric'S Opr mtb
ipr arnteS §crm luaitb fid), luie Uun einem ©eipel-
piebe merfleifcpt. ©ber iit bent ©ugcnblide, ba baS

©erpäitgitip ipr flar gemurben, ftaitb eS attep feft
itt ipr, bap fie cS gaitm ftiß für fiep tragen ntüffe,
bap feilt SJîeitfd) je apiteit bürfe, maS für ein Srannt
je bitrd) „©ropmiitterlciuS" ©ecle genügen unb luie
baS gitneiuerben beS ©chapes non liebeuber 3ört=
lid)fcit, ben ihr ©itfeit barg, fie aufgerichtet patte,
luie ber manne ©ouueuftrapl bie uunt ©turnt
gebeugte ©lunte.

©ein, luaS fie litt, fußte nie einen ©cpattcit auf
bas ©litcf ber beibett ©ßefeit merfen, beiteit fie mit
treuer gitnigfeit jugetpatt mar. 9©od)te ipr öerm
aitd) brecpcit, fu fußte bud) SWientaitb feinen SubeS=

fantpf apitcn, ©ientattb feilt 9îôd)elit ueritcpnteit, auf
bap, luettit fie biefer Prüfung unterliegen fußte, ipr
©ilb itintnter als UuriuurfSUuße über attep nur als
mcpmutpcrrcgeitbe Griniterititg uor ^eterS ober ôe=
leiteitS ©eift aufftepe.

Sangfam, eines uiu'S aitbere, pürte fte biefe
©>urtc aus ber „©acpfulge Gprifti" in ipre ©ecle

faßeit :

SBcr iticpt bereit ift, für feinen grcuitb ©ßeS 51t

erbißbeit ititb iit aßen ©tücfeit beffeit ©.Mßeit 51t

tpuit, ift iticpt tuiirbig, grenitb 51t heipeit.
SBcr liebt, ntup fid) für baS geliebte SBefeit baS

^ärtefte ititb Sitterfte gefallen ttttb bitrdj feine ©äiber-

luärtigfeit uuit ihm abiucitbig ntad)ctt laffeit.
Untcrbeffen hatte ipr Skelette folgettbeS berichtet :

„©urgefterit, ant geftabeub, erfepiett mir ^Scter, beit

mir 51111t ©acpteffcit gefabelt, luie untgcluanbelt. ©eine

grühlid)feit mar aitSgelaffett ititb machte auf ntid)
beit Giitbrud beS Gr^mititgcneit ; feilt ©lief mar un-
ftät unb er liep fiep ©'eben cutfdplüpfcn, bie icp att

ipnt nicht gcluohitt mar ititb bie feinen SKttitb iticpt
5ierteit.

„Grft als er fid) erhub, um ©bfepieb 51t ltepnteit,
bemerftc id), bap er fiep auf bie ©tupßepite ftüpte,
mit ein ©cpmaitfeit 51t uerpüteit. GS mar baS SSerf
eiiteS ©ligeitblicfS, aber eS entging mir iticpt, itttb
id) beutete eS mit beut gnftiuft beS iper^enS, ber

niemals trügt. Dp, ©ititC'-3Rarie, cS ift fcprcdlicp,
bie grau eiiteS SrititfeubolbeS luerbc icp itid)t! Sit
fenitft ^eterS ©httter, bie faitftntüthige grau, bereu
.vniitbe it immer ruhen ititb bereit ©ttgett niemals optte

Spräiteit fittb. ©3ar ipr Sehen att ber ©cite ciitcS

©atteit, ber beut Srititfc ©ßeS upferte, erft ipr ©er=

mögen, bann feine ©teßung unb ©efitubpcit, etmaS

©ubereS als ein langes 9)îarti)riunt? ltitb Sit fclbft,
armes „©rupntütterieiu", ftamntt ttkpt aß baS Gleitb
Seines SafeiitS Uutt ber uerpäitgttipuußeit Seibeit-

fchaft, iit bie fid) Seilte Gltern ucrirrt haben?

„©eilt, luaS ntid) anbetrifft, fu bin icp 51t ftul^!
©uit einem SKauttc, ber ntid) nid)t pöper fteßt, als
eilten genteitteit ôattg, miß icp ©id)ts miffett. llttb
id) habe cS ©eter frei ititb uffeit erflärt. Gr pat

5tuar gemeint uor meinen ©ttgett ttitb icp pätte ipnt

gern uergebett ; aber icp bradjtc cS iticpt über ntid),
ich fonnte bie Sräitfung nid)t uerluinbcit.

„©ßerbiitgS reepnete id) baraitf, bap er in bcr

Hoffnung, mich mieber 51t uerföpttctt, fid) beitfelben

gepler feitt jmeiteS Sölal merbe §tt ©cpulbeit font=

men laffeit. ©ber gefterit ©benb — icp ftaitb ©3adpe

pinter ber Spüre — fap id) ipn nid)t peimfommen,
mäpreitb er fünft bcr erftc ift, ber nad) geierabenb
peimfomntt. 0p, „©ropmütterlein," nuep paben meine
Glterit ©iepts beobaeptet; aber; fte merbeit ntiep fragen,
luaS uorgefaßeit fei, unb id) bin niept im ©tanbe,
über meinen ^Seter etmaS ©d)limmeS 51t fagen. Dp,
ratpe mir! ©3aS foß icp tpnit ?"

©nne-9©arie lauf^te gebulbig ber ©eiepte iprer
grcunbiit ab, ittbep fie eilte uitenblkpc SRattigfeit
über fiep fumnteu fiiplte. Dp, jeüt tourbe ipr ©ßeS

flar: ^eterS ©efttd), feilte ©efaitgenpcit, feilt
bent, fie um ©atp uitb ©ermittlnng 51t bitten, ttttb
eS mar ipr, als fei fie in biefer eilten SDÎiitute, lueldje
ipr bie Hoffnung auf eilte glütflicpe Bufuitft geraubt,
unt uiele gapre gealtert, gept fiiplte fie fid) iuirf=
lid) als „©ropntütterlcin", nur itocp als ,,©ropmütter=
lein".

©IS geleite fepmieg, erfapte ©nite=9Jlarie ipre
beibeit £mitbe.

,,©3aS Su tpuit fußft, Siitb?" fprad) fie int Soite
beS louplmoßeitbeit, tiefüberzeugten ©eratpcrS. ,,©er=
geben fußft Su, baS ift ©ßeS. Sieben, fiepft Sit,
peipt nid)t fuiuupl, bie grcitbcit mit bent ©eliebten

tpeileit, als uielntepr alles Seib ipnt tragen helfen.
Sieben peipt, fid) für baS ©li'td beS geliebten ©?e=

fcnS aufopfern, optte an fid) fclbft 51t bettfett. Sieben

peipt, im ©ein beS ©uSermäplten aufgcpeit, ipn be=

fd)itpeit, nur auf feilt SBopt fiititeit, uitfere Siebe

luie einen ©epilb 5iuifd)eit ipit unb baS ©öfe, 5iuifd)cit
feilten gcpltritt mtb unfern beleibigten ©tol§ breiten,
©laube mir, ©eter luirb iticpt fcplintme ©fabe luan-
bcln, er pat fein 4>et'5 beut §öperen, Gblereit ge-
meipt. ©3opl pat er einmal beit Socfititgeit fcpled)tcr
Santerabeit nachgegeben uitb pat baS Safter geftreift,
aber er ift mit ©efepäntuttg bauoit zuritdgebebt.
©iep, gefterit ©benb mar er iticpt int ©MrtpSpauS,
er mar bei uitS. ©3eitn Sit ipit Uoit Sir ftöpeft,
luirb er für feilten ©cpntcrz ©ergeffenpeit fudjen
— bie ©erjiueifluttg ift ein übler Üktpgeber. Sa-
ruttt, Helene, gepe pitt unb fei Su fein guter Gitgel !"

„©utt fegite Step, ©ropmüttertein," uerfepte
Helene bclucgt; „er fclbft fpriept aus Seinem SOhtnbe,

id) luerbc Sir folgen."
©01t ber greuttbin innig umfcplitngen, fiiplte

©ropmüttertein eilte Spränc berfelbeit auf ipre ©Jaitge
rußen. Siefc Spräite ber Sanfbarfeit mar baS Gtit=

5ige, luaS ipr beit bittereu Seid) uerfiiptc, beit fie

fdptoeigeub geleert.
©in folgenbeit Sage mar ©etcr ütamoit eine

©3vtife. ©eilt Sater mar auf berfelbeit ©MrtpSpaitS=

ban!, unter bcr man ipit fo oft betrunfett aufge=

pöbelt, uont ©cplage gerilprt luorben ttttb ntait patte
ipit als Seid)e peimgebradpt.

©IS ©eter ait ber Sobtenbaprc feines SaterS
nieberfitietc, gelobte er fiep feierlid), brau uttb cpr=

lid) 51t bleiben, beit Tanten 9îauton mieber 51t Gpreit
51t bringen mtb feiner Butter alles Seib ucrgeffeit
51t ntad)en, bas fie patte erbttlbeit ntüffett.

git biefent ©itgeublid trat geleite Dîcnattb mit
ipren ©efdploiftertt ein, um Srciitze auf beit ©arg 51t

legen, ©ie reiepte ©eter bie §attb uttb fpraep fcplid)t
unb treu: ,,gd) fd)en!e Sir Sertraueit unb Siebe

luie zuuor."
„©ropntütterlein patte ©ed)t, meine tpeitrc §>e=

leite," fagte ©eter fpäter, „bie luapre Siebe ift eine

©ottcSflantinc, bie uns uor gepl unb ©enteinent bc-

luaprt; bettit mie bie reine Silte entfaltet fie ipre
fironblöttcr itintnter im ©d)iititpc." (©cplttp folgt.)

©ittev Mail].
QJeitiepe ftitt aufrieben
Sen fonnig heitern Sag;
Sit tueipt nicht, 06 pieniebeit
Gin gleicper fomtnen mag.

gibt fo trübe Seiten,
Sa wirb baS ©era uns feptuer,
Sa mögt Doit allen ©eiten
Um uns ein ©ebelmeer.

Sa mitdße tief im gnnern
Sie ginfternip mit ttftacpt,
Ging nicht ein fü& Grinnern
©IS ©toitblicpt burcp bie ©aept.

äutiuS ©turnt.

114 Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

den dann in den Verhältnissen gesucht, statt bei der

eigenen Persönlichkeit.
Bis in die untersten Schichten des Volkes geht

die Genuß- und Vergnügungssucht; man sehe nur
diejenigen an, welche behaupten, ihr Auskommen
nicht zu finden, wie sie doch „etwas draufgehen
lassen", sobald sich ein Vergnügen bietet. Die
unzähligen Feste, welche gefeiert werden, lassen es an
solcher Gelegenheit nicht fehlen, und dabei will es

dann Jeder dem Andern zuvor thun an Aufwand
in Meidung, Speise und Trank; das maßtose Trinken
ist noch ein besonderes Uebel. Oft wird eher
nothwendiger Hausrath verpfändet, als bei einer Festlichkeit

zurückgeblieben.
Der Genuß einer stillen Feierstunde; einen Sonntag

mit innerer Einkehr; trauliches Zusammensein
daheim: die Freude eines Ganges durch Feld und
Wald, ohne Restauration und Vergnügnngslokal im
Hintergrund — wer kennt das noch? wer fragt
darnach? Ein kleines Häuflein nur, verschwindend in
dem Weltgewühl, wie solches sich bald bis in die

entlegensteil Dörfer und stillsten Städte ausgebreitet hat.
Vergnügungssucht ist die Quelle der Unzufriedenheit,

sie führt auf den Weg des Verderbens.
Unzählige verfehlte Existenzen, unglückliche Ehen, miß-
rathene Binder, leichtsinnige Bankerotte, immer
häufiger werdende Geistesstörungen, zahllose Verbrechen,
überHand nehmende Selbstmorde haben ihren Grund
in der unberechtigten und ungezügelten Genußsucht.

Darum schlagen wir Jeder an die Brust mit der

Frage: „Was kann ich thun, wie kann ich Hand
anlegen, daß es anders werde?"

Erstürben.
So lang das Herz noch rascher schlägt,
Wenn Leid und Sehnsucht es bewegt,
So lang die Thräne noch im Blick
Erglänzt, geweint um todtes Glück,

Ob tief dich beugt auch herber Gram,
Ob dir die Welt auch Bieles nahm,
Es ist noch nicht der herbste Schmerz.
Es ist noch kein gebroch'nes Herz.

Doch wenn es eisig um die Brust
Sich legt, dir selber kaum bewußt,
Wenn langsam, kühler fließt das Blut,
Der Wunsch erstirbt, still sinkt der Muth,

Dann ist's vorbei! — Gleichgültigkeit,
Sie dauert eine Lebenszeit,
Sie lastet ehern, festgebannt
Alls dir, gleich kühler Todtenhand.

Bei dem, der nicht mehr leiden kann,
Pocht nie mehr auch die Freude an,
Wie aus den Gletschern, grau'n bedeckt,
Kein Sonnenstrahl mebr Blüthen weckt.

(5'dirl, Stil bürg.

Ä-NNL-WlIViL. ^"choruck verboten.

Von Isabelle Kai see.

AuS dem fmttiösisckicn Original übcitrajicu von I. BcUer.

(Fortscennq.)

IV.
fines Abends arbeitete Anne-Marie wie

gewohnt an ihrer Werkbank. Sie hatte im
Rnbinschleifen bereits bedeutende Fertigkeit

erlangt und da sich ihr Verdienst nach
dem Tausend wohlgernndeter Steinchen richtete, so

konnte sie schon, was sie längst gewünscht, Ersparnisse

ans Weihnachten machen.
Ein Strahl inneren Glückes brach ans ihrem

sinnenden Auge: in den Wimpern flimmerte in Gold-
nnd Regenbogenfarben ein berückendes Traumbild.
Peter Ramon hatte den gestrigeil Abend im
Dachstübchen zugebracht, er war an Anne Marie's Seite
gesessen und eine gewisse Aenderung in seinem Wesen

war ihr ausgefallen. Obwohl noch zutraulicher als
sollst, schielt er doch verlegen, besangen. Fnstinktiv
hatte die Jungfrau errathen, daß ihm Etwas ans

der Zunge schwebe, was er nicht den Muth fand,
anzusprechen.

Er war gegangen, ohne sich zu eröffnen, aber

mit dem Versprechen, wieder zu kommen. Eine
sinnbethörende Hoffnung erfaßte Anne - Marie's Herz
llild versetzte es in süßen Taumel. Wenn Peter
sie liebte? Wie die zarte Waldrebe stützesnchend

den Stamm der Ulme umrankt, so klammerte sie sich

mit ganzer Seele, mit allen Fasern ihres Seins an
diesen glückverheißenden Traum.

Da klopfte es an der Thüre und herein kam

Helene gehuscht, nicht wie sonst mit einem Lachen
und fröhlichen Worte auf den Lippen, sondern das
thränenbenetzte Antlitz im Taschentuche bergend.

„Anne-Marie," begann sie, neben ihrer Freundin

sich niederlassend, „ich habe seit einiger Zeit ein
Geheimniß vor Dir gehabt. Es war nicht recht,
ich weiß es aber wir wollten Dich mit unserem
Glücke überraschen. Ich liebe und werde wieder
geliebt und wir gedachten, im Einverständnisse mit
unseren Eltern, auf Weihnachten unsere Verlobung
zu feiern."

Ein unseliges Vorgefühl durchzuckte Anne-Marie
mit stechendem Schmerze; sie hätte aufschreien
mögen: „Mein Gott, oh, nnr dies nicht! Oh laß
ihn mir, ich flehe Dich!"

Aber schon hatte Helene, ohne Ahnung dessen,

was in ihrer Freundin vorging, den Namen Peter
Ramon ausgesprochen. Wie der dumpfe Klang des

Sterbeglöckleins hallte er an Anne-Marie's Ohr und
ihr armes Herz wand sich, wie von einem Geißelhiebe

zerfleischt. Aber in dem Augenblicke, da das

Verhängniß ihr klar geworden, stand es auch fest

in ihr, daß sie es ganz still für sich tragen müsse,

daß kein Mensch je ahnen dürfe, was für ein Traum
je durch „Großmütterleins" Seele gezogen und wie
das Innewerden des Schatzes von liebender
Zärtlichkeit, den ihr Busen barg, sie aufgerichtet hatte,
wie der warme Sonnenstrahl die vom Sturm
gebeugte Blume.

Nein, was sie litt, sollte nie einen Schatten auf
das Glück der beiden Wesen werfen, denen sie mit
treuer Innigkeit zugethan war. Mochte ihr Herz
auch brechen, so sollte doch Niemand seinen Todeskampf

ahnen, Niemand sein Röcheln vernehmen, auf
daß, wenn sie dieser Prüfung unterliegen sollte, ihr
Bild nimmer als vorwurfsvolle oder auch nur als
wehmutherregende Erinnerung vor Peters oder He-
lenens Geist ausstehe.

Langsam, eines nm's andere, hörte sie diese

Worte aus der „Nachfolge Ehristi" in ihre Seele

fallen:
Wer nicht bereit ist, für seinen Freund Alles zu

erdulden und in allen Stücken dessen Willen zu
thun, ist nicht würdig, Freund zu heißen.

Wer liebt, muß sich für das geliebte Wesen das

Härteste und Bitterste gefallen und durch keine

Widerwärtigkeit von ihm abwendig machen lassen.

Unterdessen hatte ihr Helene folgendes berichtet:
„Vorgestern, am Festabend, erschien mir Peter, den

wir zum Nachtessen geladen, wie umgewandelt. Seine
Fröhlichkeit war ausgelassen und machte auf mich
den Eindruck des Erzwungenen: sein Blick war un-
stät und er ließ sich Reden entschlüpfen, die ich an

ihm nicht gewohnt war und die feinen Mund nicht

zierten.
„Erst als er sich erhob, um Abschied zu nehmen,

bemerkte ich, daß er sich auf die Stuhllehne stützte,

um ein Schwanken zu verhüten. Es war das Werk
eines Augenblicks, aber es entging mir nicht, und
ich deutete es mit dem Instinkt des Herzens, der

niemals trügt. Oh, Anne-Marie, es ist schrecklich,

die Frau eines Trunkenboldes werde ich nicht! Du
kennst Peters Mutter, die sanftmüthige Frau, deren

Hände nimmer ruhen und deren Augen niemals ohne

Thränen sind. War ihr Leben an der Seite eines

Gatten, der dem Trnnke Alles opferte, erst ihr
Vermögen, dann seine Stellung und Gesundheit, etwas
Anderes als ein langes Martyrium? Und Du selbst,

armes „Großmütterlein", stammt nicht all das Elend
Deines Daseins von der verhängnißvollen Leidenschaft,

in die sich Deine Eltern verirrt haben?

„Nein, tvas mich anbetrifft, so bin ich zu stolz!
Von einem Manne, der mich nicht höher stellt, als
einen gemeinen Hang, will ich Nichts wissen. Und
ich habe es Peter frei und offen erklärt. Er hat

zwar geweint vor meinen Augen und ich hätte ihm

gern vergeben; aber ich brachte es nicht über mich,
ich konnte die Kränkung nicht verkünden.

„Allerdings rechnete ich darauf, daß er in der

Hoffnung, mich wieder zu versöhnen, sich denselben

Fehler kein zweites Mal werde zu Schulden kommen

lassen. Aber gestern Abend — ich stand Wache
hinter der Thüre — sah ich ihn nicht heimkommen,
während er sonst der erste ist, der nach Feierabend
heimkommt. Oh, „Großmütterlein," noch haben meine
Eltern Nichts beobachtet; aber; sie werden mich fragen,
was vorgefallen sei, und ich bin nicht im Stande,
über meinen Peter etwas Schlimmes zu sagen. Oh,
rathe mir! Was soll ich thun?"

Anne-Marie lauschte geduldig der Beichte ihrer
Freundin ab, indeß sie eine unendliche Mattigkeit
über sich kommen fühlte. Oh, jetzt wurde ihr Alles
klar: Peters Besuch, seine Befangenheit, sein
Zaudern, sie um Rath und Vermittlung zu bitten, und
es war ihr, als sei sie in dieser einen Minute, welche

ihr die Hoffnung auf eine glückliche Zukunft geraubt,
um viele Jahre gealtert. Jetzt fühlte sie sich wirklich

als „Großmütterlein", nnr noch als „Großmütterlein".

Als Helene schwieg, erfaßte Anne-Marie ihre
beiden Hände.

„Was Du thun sollst, Kind?" sprach sie im Tone
des wohlwollenden, tiefüberzeugten Berathers. „Vergeben

sollst Du, das ist Alles. Lieben, siehst Du,
heißt nicht sowohl, die Freuden mit dem Geliebten

theilen, als vielmehr alles Leid ihm tragen helfen.
Lieben heißt, sich für das Glück des geliebten
Wesens aufopfern, ohne an sich selbst zu denken. Lieben
heißt, im Sein des Auserwählten aufgehen, ihn
beschützen, nur auf sein Wohl sinnen, unsere Liebe
wie einen Schild zwischen ihn und das Böse, zwischen

seinen Fehltritt und unsern beleidigten Stolz breiten.
Glaube mir, Peter wird nicht schlimme Pfade wandeln,

er hat sein Herz dem Höheren, Edleren
geweiht. Wohl hat er einmal den Lockungen schlechter

Kameraden nachgegeben und hat das Laster gestreift,
aber er ist mit Beschämung davon zurückgebebt.

Sieh, gestern Abend war er nicht im Wirthshaus,
er war bei uns. Wenn Du ihn von Dir stößest,

wird er für seilten Schmerz Vergessenheit suchen

— die Verzweiflung ist ein übler Rathgeber.
Darum, Helene, gehe hin und sei Du sein guter Engel!"

„Gott segne Dich, Großmütterlein," versetzte

Helene bewegt; „er selbst spricht ans Deinem Munde,
ich werde Dir folgen."

Von der Freundin innig umschlungen, fühlte
Großmütterlein eine Thräne derselben auf ihre Wange
rollen. Diese Thräne der Dankbarkeit war das Einzige,

was ihr den bitteren Kelch versüßte, den sie

schweigend geleert.
Am folgenden Tage war Peter Ramon eine

Waise. Sein Vater war auf derselben Wirthshaus-
bank, unter der man ihn so oft betrunken
aufgehoben, vom Schlage gerührt worden und man hatte
ihn als Leiche heimgebracht.

Als Peter an der Todtenbahre seines Vaters
niederkniete, gelobte er sich feierlich, brav und ehrlich

zu bleiben, den Namen Ramon wieder zu Ehren
zu bringen und seiner Mutter alles Leid vergessen

zu machen, das sie hatte erdulden müssen.

In diesem Augenblick trat Helene Renaud mit
ihren Geschwistern ein, um Kränze auf den Sarg zn

legen. Sie reichte Peter die Hand und sprach schlicht

und treu: „Ich schenke Dir Vertrauen und Liebe

wie zuvor."
„Großmütterlein hatte Recht, meine theure

Helene," sagte Peter später, „die wahre Liebe ist eine

Gottesflamme, die uns vor Fehl und Gemeinem

bewahrt; denn wie die reine Lilie entfaltet sie ihre
Kronblätter nimmer im Schmutze." (Schluß folgt.)

Guter Rath.
Genieße still zufrieden
Den sonnig heitern Tag;
Du weißt nicht, ob hienieden
Ein gleicher kommen mag.

Es gibt so trübe Züten,
Da wird das Herz uns schwer,
Da wogt von allen Seiten
Um uns ein Nebelmeer.

Da wüchse tief im Innern
Die Finsterniß mit Macht,
Ging nicht ein süß Erinnern
Als Mondlicht durch die Nacht.

Julius Sturm.
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3 ro e i Samen beftiegen bie)'e? Qalji' al« bie dürften

ben ©tpfel bcr Qiiitgfcau.

*
Sit Settel) tterftarb ®ienftag ber alfbf"ÜKi(d)met)Ifa6ri! in Bettet) befanute (îf)emilcr fteftte un

Sïlter non 76 Sauren, ©ein 9ieid)tf,um «« Jiit tone
unb gcmeinnüfiigc Unternehmungen eine mdje ©igen«

quelle. ^
* *

3u bcr Berliner „$>eutfcßen pauefrauen-Seitung''

wirb bte Anregung gemacht, au? ©rünbett ber pßgtetne

bie Einher ©anbciïeu au? Sotf ober p o 1 z tragen

ZU laffen, anftatt ber läftigen Scßuße. $er ©ebattfe Pcr-

bient nolle Beachtung, benn tuer hatte fiel) meßt feßou

faaeit müfjcn, baß rafcß waeßfeube Sinber ntemal? tßrem

guße richtig paffettbe? uttb boeß Bequeme? Scßußwerf zu

tragen beïommen. Beim erftlid) ift bie gußbefleibung
eine Seit lang 511 groß unb nachher fcßueH 51t eng unb

51t Hein, eigentlich paffenb fittb bie ©d)uße ben Ätnbern

nur perfeßwi nbeub furze &\t.
*

* *

®ie beutfdje Slempner-Seituitg gibt über biegrage:
Spart man, wenn man bie giamrne ber fßetro*
1 e it m lampe nieberfeßraubt? natßfolgenbe beleßrenbe

Antwort:
©ä ift eine tueitnerbreitete ©eprfogenßett, baß man tu

gälten, wo ba? nolle Sicßt ber ßeüen Petroleumflamme
nießt gebraucht wirb, bie Sampe au? Sparfamfeitêritrf-
fid)teit ttiebrig fdßraubt. SWait nimmt babei guerft ben

Ucbelftanb mit in ben tauf, baß mau bie Suft be? Jaunie?,

in beut bie fßetroleumflamme ihr Sicßt oerbreitet, ganz
erßeblid) nerfcßlecßtert. Verfucße ßaben biefe Sßatfacße

meßr al? *ur (Genüge beftätigt, unb ber ©ruub liegt ba-

rin, baß bureß ba? SRiebrigfteflen ber giatnme eine un*
noüftäubige Verbrennung ftattfinbet unb ebenfo wie bei

zu ßccß gefeßraubter giamrne unnerbrannte, bureß ben

©erueß woßrneßmbarc ©afe in bem Sampencßtinbcr ent-

porfteigeit. ®ie richtige Verbrennung fattn eben nur bann
ftattfinben, wenn bie giamrne ißre größte Seucßtfraft eut*
wirfeit; al?bann werben bie au? bem 5)ocßte fid) entwi-
rfelnben ©afe nollftänbig in Soßlenfäure ncrwanbelt, Welcße

bureß ben ©ertteß nießt wahrnehmbar ift. Veint fiebrig*
feßrauben ber giamrne erreicht man aber aueß nießt ein-
mal eine im ©eringften nennen?wertße ©rfparniß an Del.
JpieOou fann fieß jeber bureß einen Verfucß überzeugen,
inbeni man einmal eine Petroleumlampe mit ßeüer, bann
mit einer niebrigen giamrne ausbrennen läßt unb bie
beiben Seitlängen ntiteinanber in Vergleich bringt. 2)ie
niebrige giamrne ßält nur feßr wenig länger nor, al?
bie ßoße.

9?acß folgenber Vctracßtung erfeßeint bie? aueß ganz
erflärlicß. 3ur 23ilbung be? ©afe? au? bent petroleum
ober Del, ba? in bem 4>ocßte ber Sampe emporfteigt, ift
SBänne erforberlicß, welcße bie giamrne liefert. $ie ©r-
Zeugung ber ©a?menge ober ber Delberbrancß fteßt aber
nießt zur ©rößc bcr giamrne in iubireftent Verßältniß,
beim e? fommt nur auf bie ©rwärmung be? obern 3>ocßt-
ranbe? an, mit bem bie giamrne in Verüßrung ift, unb
biefe nimmt beim Mebrigjcßrauben ber giamrne nur feßr,
feßr wenig ab, jo baß man behaupten tann, baß bie ©r-
Zeugung bc? ©afe? ober ber Verbrauch be? Dele? fieß
bureß^ ba? 9ticberfcßrauben nießt verringert. 2)a? ©rgeb-
niß ift alfo nur bie ©rzeugung itbelriecßenber, gefunbßeit?-
fcßäblicßer, unnerbrannter ©afe. gür ©aêflammen gilt
bie oorfteßenbe ©rörterung natürlich nießt, weil ßier bureß
ba? Siiebrigfcßrauben tßatfäcßlicß ber ©aSberbraucß be-
feßränft wirb, wäßrenb bie Verbrennung bod) üoüftäitbig
ftattfinbet.

** *
Sit Sonboti praftizirt eine bentfeße £)ame, gräuleiit

Dlga non Derßer, mit großem ©rfolg al? Saßnarzt.
** *

3m Staat 9few-?)orf ift eilt ©efeß in Sl'raft
getreten, welcße? mittberjößrigen Perfoneu ba? Staufen auf
ber Straße ober aitbern öffentlichen piäßen nerbietet.

Sum ©ittlegeit be? Sauerfraute? unb ber
grünen Voßnen bebiene man fid) ungebleichter Steffel-
färfe, welcße ungefäßr naeß gorm be? gaffe? ober Stein-
topfc? gefdßnitten werben. Dben muffen fie reießließ lang
uttb weit fein, bamit fie beim ©inftampfen be? 3nßalt?
ftd) bequem umfeßlagen laffen. geft zugeberft beßiiten fie

bor bent ©iitbringen jeglicßer giiegeit. 3)en
jcoßl laße man, naeßbent er feilt gefcßititten worben, in ben
bereit? tn ba? gaß an?gebreiteteu gebrühten ©arf ßinein*
hÄrf' Jn^ £?ne ,®at5' 3ft bfl^ öor(' ?° witb

er ©arf zugebreßt unb tn bett Heller getragen; bort wirb

ie tta^ Vebarf ein ©imer falte? Vruitnettwaffer aufge*

goffett, ein faubere? Vrettcßen barauf gelegt ttnb leidjt
befeßwert; ben näcßften îag unb bie barauf folgenben
legt man ttoeß meßr Steine auf unb gießt, wenn e? ba-

ran feßlt, ftet? falte? Vrunnenwaffer naeß. 2)er ftoßl
gebraust uieüeitßt auf biefe Söeife eine längere
er fauer wirb, ift aber bann ßöcßft zart unb ßält fid) bi?
itt ba? grüßfaßr ßincin. 28er ben ©efeßmarf liebt, fann
Hümmel unter ben ftoßl ntifeßen.

garcirte ©urfen. Sd)ön qerabe gewaeßfette©dßlait-
gengurfen werben gefcßält, ber Säuge naeß zu §älften ge-
fthnitteit, mit filbernetit ober ßölzernem Söffe! bont ^ern-'
ßau? befreit, mit reinem Stucße gut abgetrorfnet uttb bar*
naeß in ber §ößlnng mit einer guten gieifd)farce gefüllt.
(®ie güüuttg wirb mit 3«? ober gieifdjegtraft fräftig
gemadjt.) S)ie güüung beftreießt man mit gefeßlagenem
©i, ftreut geftoßenen Swiebarf ober fonft Vrofamen bar*
über, legt barauf wieber ©urfenßälften mit ber güüung
naeß oben bid)t itebeneinaitber in eine ©afferole, worin
man Vulter ßeiß werben ließ, betröpfelt ba? ©anze aueß
noeß mit ßeißer Vutter unb läßt fie itt einem guten Vrat-
ofen ober zwifeßen ^oßlen weieß feßmoren. ÜÄan ßebt fie
forgfältig auf eine platte ßerau?, würzt bie Sauce mit
weißem Vfeffer, Salz, ©ffig, Sdjitittlaud) unb etwa? gieifcß-
eytraft ttitb maeßt fie mit etwa? geftoßenent Swiebarf fämig.
éiefe ©urfen finb zu gilet, §ammelfleijcß ober Sauerbraten

feßr beliebt.

9tömifcßc Vuftetcßen. 1 4Äilo feilte? 28eizeitmeßl,
1 ganze? ©t unb 3 ©igelb, 2 Sßeelöffel noü feilte? Dlinenöl
unb bie ßiezu nötßige falte TOlcß wirb mit einer Vrife
Salz zu einem birfflüjfigeu ïeig gut nerrüßrt, noit wel-
eßem man folgeitberntaßen fßaftetcßen baeft : 9ftait bebient
fieß ßiezu einer gorm non gegoffenem Weffiug ober Staßl,
welcße bei einer §öße non 4 ©entimetern außen fein
gerippt unb innen ßoßl erfeßeint unb ait einem bleiftiftbirfen,
eifenten, ungefäßr 30 (Zentimeter langen, ant -©itbe mit
einem ßölzeriten ©riff nerfeßeiteit Stiel befeftigt ift. î)iefe
gorm wirb nun in heiße? Varffett geßaltcn, fobann bi?
auf 2 Stroßßalm breit nom obern fRaitbe entfernt, in bie
gut Oerrührte Steigmaffe getaitcßt, welcße fieß rafd) ringsum

aufeßt, unb nun gleicß wieber in'? ßeiße Varffett
gehalten, worin man bie gorm fo lauge läßt, bi? ber $'eig
eine gelbbraune garbe ßat. Vorficßtig ßebt man battit bie
gorm an? beut gett unb läßt ba? fertig gebaefene, wie
ein Vecßcrcßen auSfeßcnbe Vaftetcßeit auf reine?
Fließpapier abgleiten, um fo eilt Stiirf um ba? anbere zu
barfeit. Sie werben mit guten 9îagout ober fräftiger gietjcß-
farce gefüllt uitb ßeiß feroirt.

%

** *
23 r a t m u r ft in 28 ein. ©inige Hein gefeßnittene

Swiebelit werben in 23utter gelb gebraten ttitb barnaeß
mit einigen ©ßlöffelit Poll gutem 9iotßweiit furz eingefoeßt.
Üftutt legt man bte Vratwurft barüber, gibt Pfeffer unb
Salz, geßarfte kapern uitb Sarbeüen, fowie aueß 2 ©ß-
löffel Poll geröftetc 23robbröfcltt unb bi? zur ßalbett §ößc
ber 28urft rotßen 2Beiit bazu unb läßt feft zugeberft unter
einmaligem Untwenbeit 15—20 Ginnten leidjt fodjen.
23rat- ober ©aljfartoffeln eignen fieß zur Vcilage.

** *
Vtllige ©onfitüre für'? pan?. 28a? non Dbft

gerabc zur paitb ift, al?: 3nß«uni?beeren, Äirfcßen,
Pflaumen, 21prifofett, Vftrfidje, ja felbft 2(epfel unb Virnen,
wenn e? folcßc bereit? gibt, werben gleichzeitig iit Ver-
wenbnng genommen. Von ben 3oßanni?beeren entfernt
man bie föämme, bte 21cpfel uitb 23irnen werben gefcßält
unb ba? Äerngeßäitfe herausgenommen. 9JZan tßut aüe?
burcßeiitanber in ©efeßirre, wie man fol^e zur Verfügung
ßat, überftreut ba? Dbft mit_ einer angemefjenen ^ienge
Sioßzurfer unb fteüt bie £öpfe in bett 23arfofen ober in
einen $tfjel mit foeßenbem 28affer: in biefem gaüe ßat
mau bafitr zu forgett, baß ba? 28afjer nießt in bie ©e-
fäße läuft. 3ff ba? Dbft eben gar, fo nimmt man leßtere
nom geuer, fdjließt fie auf befannte 28eife unb ßebt fie
an trorfenem Drte auf. m. 2).

©ßocolabe-Suppe. 3u zwei Siter üJ^ilcß !ocßt
matt etwa 270 ©ramm gute, zerriebene ©ßocolabe mit
ebenfo nie! Surfer, einem ßalben Stengelcßen Vanitte unb
einer fßrife Salz. 2?ad) ßalbftünbigem Äocßen, wäßrenb
welcßer Seit ntait bie fieß bilbenbe paut öfter abnimmt,
biitbet matt bie Suppe mit fünf ©igelb unb rießtet fie
über mit Surfer glacirten Vrobfruften ait. 23.

JTragcn.
grage 1397 : Scßott feit einem 3ußre leibe im reeßten

21rm au ^emettf^wädje; fcßoit bei ber geringften ©r-
reguttg zittert berfelbe ßeftig, wobei mir banit ba? Schreiben

beittaße zur Dual wirb, fo baß idj mir zuweilen mit
bcr linfen pattb beßelfett muß. 3ntmer ßabe ba? ©efüßl,
al? fei ber 21rm feßr feßtner, baitit unb wann nerfpüre
Scßmerzen in ben ©elenfeit. Staffage war uttnüß; ©in-
reibungen mit ©antpßer-Spiritu? uttb ©inneßmen non

Kröpfen ßatte feinen baiternbeit ©rfolg. könnte mir niel-
leicßt 3emanb Üiatßfdjläge ertßeilen Sunt Voraus meinen
beften 3)anf. 3. m.

grage 1398: 2Bie erßält man ein auf bie Sonnenfeite

gelegene? fraitfenzimmcr fiißl?
grage 1399 : 28ie ift itt einer hochgelegenen Stabt-

woßttung oßne Äeüer bie SWilcß tagsüber aufzubewahren,
baß fie beim Sieben am 21bettb iticßt gerinnt? Veften
2)anf für freititblicße Anleitung. 2. 3.

Hnfttmrten.
2(uf grage 1387: 23ei grättl. Sdjaßmatttt, Maison

Villard, Saufantte, fittben Sie gewiß für 3hl]c SDocßter

ganz geeignete V^nfion. 2)er Unterhalt ift auf jeben gaü
gettügettb uttb gut, ba? Sattbßau? in fcßöner, gefunber
Sage. $>ie beutfeße Spracße wirb fö gut al? bie frattzöfifeße
gefproeßett, aueß ift im §au? Planier- unb ^ialunterricßt
ZU genießen; fann fie überhaupt itt aüen Xßeilen beften?
etnpfeßlen. (Sine st&onnentin.

21uf grage 1391 : S)er fogen. $odjzurfer ift bezüglich
©infauf ant biüigften, boeß muß er gut geläutert werben.
3ebe ^olonialwaarenßattblung liefert ben 2lrtifel.

21uf grage 1392: 28oÜ - ÜÄoitffeline eignet fieß feßr
gut zum gärben. 21m beften uitb fießerften tßun Sie inbeß,
einer gut affrebitirten Shtnftfärberei ein Stoffmufter ein-
Zufenben.

21uf grage 1393: Sum Peinigen non ©ummiwäfeße
ift feine Sattbfeife gut geeignet, ttod) beffer reinigt bie
fogen. Sunligßt-Seife. 21ucß mit Salmiafgeift Oermifcßte?
28affer leiftet norzüglidße 2)ienfte.

21uf grage 1394: ©ine unter faeßfunbiger Seituitg
ftreng burcßgefiißrte Scßrotß'fdje ^ur wirb ba? Seibett
fießer unb bauernb befeitigen.

21ttf grage 1396 : 3unge, mittelgroße, ant früßeit
borgen gepflücfte unb auSgefernte ©rbfen blancßirt man
etwa 3 TOituteit in fodjenb ßeißem 28affer, läßt fie auf
einem Sieb gut abtropfen itttb fuüt fie fogleicß in ©läfer
ober 23ürf)fen. 507an füüt bi? auf einen ©entimeter Vreite
OoÜ uttb ftößt ba? betreffenbe ©efäß immer etwa? auf,
baß bie ©rbfen feft zufammengeßen. 21ttf bie ©rbfen gießt
man einige Söffe! gefoeßte? unb gefalzene? 28affer, feßließt
bie 23üd)fen ober ©läfer, umwirfelt bie leßtern mit Stroß
uttb fteüt fie neben einanber in einen Steffel mit 28affer,
ba? man zum Sieben bringt unb V2 Stunbe foeßen läßt.
5)ie ©efäßc, ©läfer ober Vücßfen ntüffen im ^effel er-
falten unb ttadjßer ait trorfenem Drte aufbetnaßrt werben.

21ttf grage 1394 : ©ine richtige ^neipplur wirb ben
2tu?fcßlag fießer ßeilen. 14—24 Sage ®ur bürfte Oott-
fomtnett genügen. o. ©eiger 311m „^oferbab",

ühieipb'i'dje StaltloaücrßcUanftatt, 2tppc«3ctt.

ÎJDxt ïmîi ivmt
©ine arme Butter, bic eittft ßoffnuttgSfroß in?

Sehen gefeßaut, fießt ftd) nad) jahrelangen, feßwerett

Sampfen fammt ißven üicr unerzogenen SHnbern Don

tßrent Spanne ßerzlo? Perlaffen.
Sa? f^tua^e 2Beib foil allein bie Saft weiter

tragen, bie ißnt, bod) reblidj nnterftü^t Pott tßr, zu
fd)tuer geworben itttb bie er ntntßlo? bei Seite
geworfen ßat. Sie tßut ba? üfltenfcßeumöglkße, allein
fie ift nur eine Sraft. Sie will für bie S'inber
arbeiten unb Perbiettett, aber eben bie Sinber finb'?,
bie fie baran Perßinbern. 28ettn fie ber 21rbcit tta^-
geßt, finb bie Steinen oßne SBartung unb Pflege fid)
felbft iiberlaffen — an Seib uttb Seele gefäßrbet.
28oßl ift bie Jpeimatgemeinbe ba, aber e? befißt biefe

fein 28aifettßait?, unb fo bleibt ber ratß- uttb

ßülflofett SKutter nidjt? 2(ttbere? zu tßun, al? für
einen Xßeil ißrer lieben Sinber Pflegeeltern zu fueßen

— fieß Pott bett (beliebten zu trennen,
ilttb fo wagt fie benn bureß bie „Schweizer grauen-

Seitung" bie battge grage:
3ft irgenbwo ein ßocßßerzige?, treue?

SKenfdjettßerz, ba? bie Sorge über je eilte?
bief er p erlaf fetten Sinber übernehmen wollte?

SDie itt grage Sotttmenben finb zwei fleitte 9Jtäb-

d)en im 211ter Pott Pier uttb feeß? gaßrett unb ein
Sttabe im aeßtett gaßre. $)ie Sinber fittb gefttttb uttb

Woßlerzogett. gür bie SKutter fättbe fid) nuit 2Xrbeit

unb zUtei ber Sinber fönnte fie babei itt ber sJtäl)e

unterbringen ; für bie attbertt zwei aber fießt fie fieß

mit feßwerem derzeit um; — möcßte ißre offene grage
am red)ten Drte ein ©cßo finben! Mö^te fie bie

Gerzen berer treffen, benen ein frettnblicßere? ^afeitt
befeßeert ift; bie 2Bit(en? uttb im Staube fittb, eitt

Perlaffene? Sittb an ißre Seite uttb an ißren $ifd)
Ztt zießen. ©ott geb'?!

$)ie aüfeitig itötßigen ©röffnuttgen fittb ber 2te-

baltion gemaeßt uttb wirb biefe im eruftett gaüe gern
näßere 2ftittßeilungen Permitteln.

SDie SHebaltioit.
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Zwei Damen bestiegen dieses Jahr als die Ersten

den Gipfel der Jungfrau.

In Vevey verstarb Dienstag der als Gründer der

Milchmehlfabrik in Veve» bekanâ Ehemà Mstle nn

Alter van 75 Jahren. Sein Reichthum »»r fur .lrme

und gcmeinniihige Unternehmungen eine reiche Segens

quelle. ^
-i« *

In der Berliner „Deutschen Hausfrauen-Zeitung"

wird die Anregung gemacht, aus Grimden her Hygieine

die Kinder Sandalen ans Kork oder Hol A tragen

zu lassen, anstatt der lästigen Schuhe. Der Gedanke

verdient volle Beachtung, denn wer hatte sich nicht lchon

sagen müssen, daß rasch wachsende Kinder niemals ihrem
Fuße richtig passendes und doch bequemes Schuhwerk zu

tragen bekommen. Denn erstlich ist die Fußbekleidung
eine Zeit lang zu groß und nachher schnell zu eng und

zu klein. Eigentlich passend sind die Schuhe den Kindern

nur verschwindend kurze Zeit.
*

5 *

Die deutsche Klempner-Zeitung gibt über die Frage:

Spart man, wenn man die Flamme der
Petroleumlampe niederschraubt? nachfolgende belehrende

Antwort: <.4^5E5 ist eine weitverbreitete Gepflogenheit, daß man m
Fällen, wo das volle Licht der hellen Petroleumflamme
nicht gebraucht wird, die Lampe aus Sparsamkeitsrück-
sichteu'niedrig schraubt. Man nimmt dabei zuerst den

Uebelstand mit in den Kauf, daß man die Luft des Raumes,

in dem die Petroleumflamme ihr Licht verbreitet, ganz
erheblich verschlechtert. Versuche haben diese Thatsache

mehr als zur Genüge bestätigt, und der Grund liegt
darin, daß durch das Niedrigstellen der Flamme eine

unvollständige Verbrennung stattfindet und ebenso wie bei

zu hoch geschraubter Flamme unverbrannte, durch den

Geruch wahrnehmbare Gase in dem Lampencylinder
emporsteigen. Die richtige Verbrennung kann eben nur dann
stattfinden, wenn die Flamme ihre größte Leuchtkraft
entwickelt; alsdann werden die aus dem Dochte sich
entwickelnden Gase vollständig in Kohlensäure verwandelt, welche
durch den Geruch nicht wahrnehmbar ist. Beim Niedrig-
schrauben der Flamme erreicht man aber auch nicht
einmal eine im Geringsten nennenswertste Ersparniß an Oel.
Hievou kann sich jeder durch einen Versuch überzeugen,
indem man einmal eine Petroleumlampe mit Heller, dann
mit einer niedrigen Flamme ausbrennen läßt und die
beiden Zeitlängen miteinander in Vergleich bringt. Die
niedrige Flamme hält nur sehr wenig länger vor, als
die hohe.

Nach folgender Betrachtung erscheint dies auch ganz
erklärlich. Zur Bildung des Gases aus dem Petroleum
oder Oel, das in dem Dochte der Lampe emporsteigt, ist
Wärme erforderlich, welche die Flamme liefert. Die
Erzeugung der Gasmenge oder der Oelverbrauch steht aber
nicht zur Größe der Flamme in indirektem Verhältniß,
denn es kommt nur aus die Erwärmung des obern
Dochtrandes an, mit dem die Flamme in Berührung ist, und
diese nimmt beim Niedrigjchrauben der Flamme nur sehr,
sehr wenig ab, so daß man behaupten kann, daß die
Erzeugung des Gases oder der Verbrauch des Oeles sich
durch das Niederschrauben nicht verringert. Das Ergebniß

ist also nur die Erzeugung übelriechender, gesundheitsschädlicher,

unverbranuter Gase. Für Gasflammen gilt
die vorstehende Erörterung natürlich nicht, weil hier durch
das Niedrigschrauben thatsächlich der Gasverbrauch
beschränkt wird, während die Verbrennung doch vollständig
stattfindet.

5
5 5

In London praktizirt eine deutsche Dame, Fräulein
Olga von Oertzer, mit großem Erfolg als Zahnarzt.

>»-

Im Staat New-Pork ist ein Gesetz in Kraft
getreten. welches minderjährigen Personen das Rauchen auf
der Straße oder andern öffentlichen Plätzen verbietet.

Zum Einlegen des Sauerkrautes und der
grünen Bohnen bediene man sich ungebleichter Nesselsäcke,

welche ungefähr nach Form des Fasses oder Steintopfes

geschnitten werden. Oben müssen sie reichlich lang
und weit sein, damit sie beim Einstampfen des Inhalts
sich bequem umschlagen lassen. Fest zugedeckt behüten sie

n
halt vor dem Eindringen jeglicher Fliegen. Den

scoyl lafle man, nachdem er fein geschnitten worden, in den
vereus m das Faß ausgebreiteten gebrühten Sack hinein-

^alz. Ist das Faß voll, so wird
er Sack zugedreht und m den Keller getragen; dort wird

je nach Bedarf ein Eimer kaltes Brunnenwasser
aufgegossen, ein sauberes Brettchen darauf gelegt und leicht

beschwert; den nächsten Tag und die daraus folgenden
legt man noch mehr Steine auf und gießt, wenn es

daran fehlt, stets kaltes Brunnenwasser nach. Der Kohl
gebraucht vielleicht auf diese Weise eine längere Zeit, bis
er sauer wird, ist aber dann höchst zart und hält sich bis
in das Frühjahr hinein. Wer den Geschmack liebt, kann
Kümmel unter den Kohl mischen.

Farcirte Gurken. Schön gerade gewachsene
Schlangengurken werden geschält, der Länge nach zu Hälften
geschnitten, mit silbernem oder hölzernem Löffel vom Kernhaus

befreit, mit reinem Tuche gut abgetrocknet und darnach

in der Höhlung mit einer guten Fleischsarce gefüllt.
(Die Füllung wird mit Jus oder Fleischextrakt kräftig
gemacht.) Die Füllung bestreicht man mit geschlagenem
Ei, streut gestoßenen Zwieback oder sonst Brosamen
darüber, legt darauf wieder Gurkenhülften mit der Füllung
nach oben dicht nebeneinander in eine Casserole, worin
man Butter heiß werden ließ, betröpfelt das Ganze auch
noch mit heißer Butter und läßt sie in einem guten Bratofen

oder zwischen Kohlen weich schmoren. Man hebt sie

sorgfältig auf eine Platte heraus, würzt die Sauce mit
weißem Pfeffer, Salz, Essig, Schnittlauch und etwas Fleischextrakt

und macht sie mit etwas gestoßenem Zwieback sämig.
Diese Gurken sind zu Filet, Hammelfleisch oder Sauerbraten

sehr beliebt.

Römische Paste tchen. '
4 Kilo feines Weizenmehl,

1 ganzes Ei und 3 Eigelb, 2 Theelöffel voll feines Olivenöl
und die hiezu nöthige kalte Milch wird mit einer Prise
Salz zu einem dickflüssigen Teig gut verrührt, von
welchem man folgendermaßen Pastetchen backt: Man bedient
sich hiezu einer Form von gegossenem Messing oder Stahl,
welche bei einer Höhe von 4 Centimetern außen fein
gerippt und innen hohl erscheint und an einem bleistiftdicken,
eisernen, ungefähr 30 Centimeter laugen, am -Ende mit
einem hölzernen Griff versehenen Stiei befestigt ist. Diese
Form wird nun in heißes Backfett gehalten, sodann bis
auf 2 Strohhalm breit vom obern Rande entfernt, in die
gut verrührte Teigmasse getaucht, welche sich rasch ringsum

ansetzt, und nun gleich wieder in's heiße Backfett
gehalten, worin man die Form so lange läßt, bis der Teig
eine gelbbraune Farbe hat. Vorsichtig hebt man dann die
Form aus dem Fett und läßt das fertig gebackene, wie
ein Becherchen aussehende Pastetchen auf reines
Fließpapier abgleiten, um so ein Stück um das andere zu
backen. Sie werden mit guten Ragout oder kräftiger Fleischfarce

gefüllt und heiß servirt.

Bratwurst in Wein. Einige klein geschnittene
Zwiebeln werden in Butter gelb gebraten nnd darnach
mit einigen Eßlöffeln voll gutem Rothwein kurz eingekocht.
Nun legt mau die Bratwurst darüber, gibt Pfeffer und
Salz, gehackte Kapern und Sardellen, sowie auch 2
Eßlöffel voll geröstete Brodbröseln und bis zur halben Höhe
der Wurst rothen Wein dazu und läßt fest zugedeckt unter
einmaligem Umwenden 15—20 Minuten leicht kochen.
Brat- oder Salzkartoffelu eignen sich zur Beilage.

5

Billige Confitüre sür's Haus. Was von Obst
gerade zur Hand ist, als: Johannisbeeren, Kirschen,
Pflaumen, Aprikosen, Pfirsiche, ja selbst Aepfel und Birnen,
wenn es solche bereits gibt, werden gleichzeitig in
Verwendung genommen. Von den Johannisbeeren entfernt
man die Kämme, die Aepfel und Birnen werden geschält
und das Kerngehäuse herausgenommen. Man thut alles
durcheinander in Geschirre, wie man solche zur Verfügung
hat, überstreut das Obst mit einer angemessenen Menge
Rohzucker und stellt die Töpfe in den Backofen oder in
einen K.ssel mit kochendem Wasser: in diesem Falle hat
man dafür zu sorgen, daß das Wasser nicht in die
Gefäße läuft. Ist das Obst eben gar, so nimmt man letztere
vom Feuer, schließt sie auf bekannte Weise und hebt sie

an trockenem Orte aus. R. B.

Chocolade-Suppe. In zwei Liter Milch kocht

man etwa 270 Gramm gute, zerriebene Chocolade mit
ebenso viel Zucker, einem halben Stengelchen Vanille und
einer Prise Salz. Nach halbstündigem Kochen, während
welcher Zeit man die sich bildende Haut öfter abnimmt,
bindet man die Suppe mit fünf Eigelb und richtet sie

über mit Zucker glacirten Brodkrusten an. R. B.

Fragen.
Frage 1397 : Schon seit einem Jahre leide im rechten

Arm an Nervenschwäche; schon bei der geringsten
Erregung zittert derselbe heftig, wobei mir dann das Schreiben

beinahe zur Qual wird, so daß ich mir zuweilen mit
der linken Hand behelfen muß. Immer habe das Gefühl,
als sei der Arm sehr schwer, dann und wann verspüre
Schmerzen in den Gelenken. Massage war unnütz;
Einreibungen mit Campher-Spiritus und Einnehmen von

Tropfen hatte keinen dauernden Erfolg. Könnte mir
vielleicht Jemand Rathschläge ertheilen? Zum Voraus meinen
besten Dank. I. W.

Frage 1398: Wie erhält man ein auf die Sonnenseite

gelegenes Krankenzimmer kühl?
Frage 1399: Wie ist in einer hochgelegenen

Stadtwohnung ohne Keller die Milch tagsüber aufzubewahren,
daß sie beim Sieden am Abend nicht gerinnt? Besten
Dank für freundliche Anleitung. L. I.

Antworten.
Ans Frage 1387 : Bei Fräul. Schatzmann, ài3c>n

Villarck, Lausanne, finden Sie gewiß für Ihre Tochter
ganz geeignete Pension. Der Unterhalt ist auf jeden Fall
genügend und gut, das Landhaus in schöner, gesunder
Lage. Die deutsche Sprache wird so gut als die französische
gesprochen, auch ist im Haus Klavier- und Malunterricht
zu genießen; kann fie überhaupt in allen Theilen bestens
empfehlen. Emc Abonnentin.

Auf Frage 1391 : Der sogen. Kochzucker ist bezüglich
Einkauf am billigsten, doch muß er gut geläutert werden.
Jede Kolonialwaarenhandlung liefert den Artikel.

Auf Frage 1392: Woll-Mousseline eignet sich sehr

gut zum Färben. Am besten und sichersten thun Sie indeß,
einer gut akkreditirten Kunstsärberei ein Stoffmuster
einzusenden.

Auf Frage 1393 : Zum Reinigen von Gummiwäsche
ist feine Sandseife gut geeignet, noch besser reinigt die
sogen. Sunlight-Seife. Auch mit Salmiakgeist vermischtes
Wasser leistet vorzügliche Dienste.

Auf Frage 1394: Eine unter fachkundiger Leitung
streng durchgeführte Schroth'sche Kur wird das Leiden
sicher und dauernd beseitigen.

Auf Frage 1396: Junge, mittelgroße, am frühen
Morgen gepflückte und ausgekernte Erbsen blanchirt man
etwa 3 Minuten in kochend heißem Wasser, läßt sie auf
einem Sieb gut abtropfen und füllt sie sogleich in Gläser
oder Büchsen. Man füllt bis auf einen Centimeter Breite
voll und stößt das betreffende Gesäß immer etwas auf,
daß die Erbsen fest zusammengehen. Auf die Erbsen gießt
man einige Löffel gekochtes und gesalzenes Wasser, schließt
die Büchsen oder Gläser, umwickelt die letztern mit Stroh
und stellt sie neben einander in einen Kessel mit Wasser,
das man zum Sieden bringt und V2 Stunde kochen läßt.
Die Gefäße, Gläser oder Büchsen müssen im Kessel
erkalten und nachher au trockenem Orte aufbewahrt werden.

Auf Frage 1394 : Eine richtige Kneippkur wird den
Ausschlag sicher heilen. 14—24 Tage Kur dürste
vollkommen genügen. O. Geiger zum „Hoferbad",

Kneipp'sche Kaltwasserheilanstalt, Appenzell.

Wo sind treue Psiegeelkern?

Eine arme Mutter, die einst hoffnungsfroh ins
Leben geschaut, sieht sich nach jahrelangen, schweren

Kämpfen sammt ihren vier unerzogenen Kindern von
ihrem Manne herzlos verlassen.

Das schwache Weib soll allein die Last weiter
tragen, die ihm, doch redlich unterstützt von ihr, zu
schwer geworden und die er muthlos bei Seite
geworfen hat. Sie thut das Menschenmögliche, allein
sie ist nur eine Kraft. Sie will für die Kinder
arbeiten und verdienen, aber eben die Kinder sind's,
die sie daran verhindern. Wenn sie der Arbeit nachgeht,

sind die Kleinen ohne Wartung und Pflege sich

selbst überlassen — an Leib und Seele gefährdet.
Wohl ist die Heimatgemeinde da, aber es besitzt diese

kein Waisenhaus, und so bleibt der rath- und

hülftosen Mutter nichts Anderes zu thun, als für
einen Theil ihrer lieben Kinder Pflegeeltern zu suchen

— sich von den Geliebten zu trennen.
Und so wagt sie denn durch die „Schweizer Frauen-

Zeitung" die bange Frage:
Ist irgendwo ein hochherziges, treues

Menschenherz, das die Sorge über je eines
dieser verlassenen Kinder übernehmen wollte?

Die ill Frage Kommenden sind zwei kleine Mädchen

im Alter von vier und sechs Jahren und ein
Knabe im achten Jahre. Die Kinder sind gesund und

wohlerzogen. Für die Mutter fände sich nun Arbeit
und zwei der Kinder könnte sie dabei in der Nähe

unterbringen; für die andern zwei aber sieht sie sich

mit schwerem Herzen um; — möchte ihre offene Frage
am rechten Orte ein Echo finden! Möchte sie die

Herzen derer treffen, denen ein freundlicheres Dasein
bescheert ist; die Willens und im Stande sind, ein

verlassenes Kind an ihre Seite und an ihren Tisch

zu ziehen. Gott geb's!
Die allseitig nöthigen Eröffnungen sind der

Redaktion gemacht und wird diese im ernsten Falle gern
nähere Mittheilungen vermitteln.

Die Redaktion.
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a, eS mar eine trübe 3dt. Die WooSßütte ftanb
Oodenbet, aber Sticmaub befümmerte fid) um
biefetbe. Seila ftanb im Statt mib nutzte mit-

unter nom SBeitfnecßt in bie Suft geführt unb geritten
merbeit ber nötigen öcmegung fjalber ; i()re Herrin
(jatte bie üxtft am leiten uerXoreu. Sie faß anftatt beffen
unb fdjrieb: fdjricb an ißren DiecßtSbeiftaitb unb
Kurator unb crßiclt Briefe, in melcßeit biefcr i()r mit
großem 93cbaitern über beu beoorfteßeitbeit Akdjfel
einen Stcdoertretcr für Siitbeuberg iuSorfcßlag bracßie.
©s mar ber ©innige, beu er non allen Söemerberit,
bie fid) in ber fitr^ gemeffeiten 3ed ißnt oorgeftcdt,
mirflicß cntpfeßlcit mochte, grüßerer SSerpflicßtnitgcu
megeu tonnte bcrfelbc aber crft einen Wonat, int
günftigftcn galle oierzeßit Dage itadj ber orbituitgS*
mäßigen $c\t eintreten, grau o. Seefelb möge aXfo
ißren jeßigeit gitfpcftor erfueßett, meinte Doftor SOZül^

(er, menu irgeitb mög(id), fo oie( länger fein Amt 51t
ocrmaltcn.

Die junge grau ermibertc umgeßenb, baß an ein
fo(d)e«S Arrangement unter feiner Scbiitguitg 51t beit*
feit fei uitb ber Doftor, ein after Wann, mclcßcr feßou
beS oerftorbcttcit Gerrit non Scefelb'S ©efcßäfte be*

forgt uitb für feilte jugeitbtidje Klientin maßrßaft oä*
terlidjeS gntereffe batte, faut felbft itadj CSl)ar(otteit=
böße. ©r oerßaubelte mecßfelsmeife mit beit fdjroff
eiitauber gegcnüberftc()eitbeit Parteien unb faß mit
SOpffdjüttclu, baß ntait non beibeit Seiten über bie
DreititttitgSgrihtbe ßarhtädigcs Sdjmeigeit beobadjtete,
baß man um feines Strohhalmes SJrcitc fid) entgegen*
fontiueit mollte.

Seilte int Stiften geßcgteit Hoffnungen, itocß Alles
mieber iit'S redjte ©eleife 51t bringen, mußte er nur
ZU balb als gefdjeitert betradjten, uitb mar ant ©itbe
froß, noit Siitbeuberg bie ßiifage 51t erhalten, baß er
bis 51UU fünfzehnten Aooentber an feinem s$laßc aus*
ßarreit molle. Der junge Statut fiißltc fid) baju oer*
pfließtet, mie er fagte, meif bie tiuubtgmtg non ißnt
attdj gefefomäßig 51t fpät erfolgt fei. ©iit 3ugeftäitb*
ltiß, meldjeS fie perfönlicß 51t oerlaugen niemals fertig
gebradjt fjabeit mürbe, foititte grau n. Seefefb, ba
es ißrem 9teeßtSanma(t gentadjt mar, ant ©übe aeeep*
tireit. Sie tßat es äußerlid) meuigfteitS feßr fitßl, unb
ber Doftor reiste mieber ab mit ber Ueber^euguttg,
baß bies bie beibeit cigeitfinitigfteit Weitfcßen feicit,
bie ißnt ttodj in feiner langjährigen ^rajüs oorgefom*
nteit mareit.

llitb bie Dage fcßlicßeit einer itadj bent aitbent
meitcr. Der AMitb fing ait, fdjoit über bie faßlen
Stoppelfeiber 311 mcljeit uitb trieb feilt Spiel mit beit
erfteit gelb unb rotb gefärbten 93lättcrn, bie er 001t

iljrent ßeiinatlicßen Aftc losgeriffeit (jatte. Die See
ließ il)r boljles Traufen ßöreit, faß grau uitb mêlait*
eßolifcß aus, uitb Helene 001t Secfeib mürbe täglidj
bleicßer; ißre eßebent fo gläu(}enben Augen blidtcit
matt uitb trübe. Sie foititte fäntpfeit unb ringen, meint
es fein mußte, aber fie mar iticßt 511111 ftiden Dulbeit
gefcßaffeit. ©S untergrub ißren SebcitSmutß uitb ißre
SebcttSfrnft, uitb eiiteS DageS ait ber ©reuze beffen
angefoinmeit, maS fie 51t tragen im Staube mar, faßte
fie einen ©ittfdjluß, ©emißßeit mußte fie ßabeit, uitb
ßatte fie gegen Hugo Qcfcl)lt, fo mollte fie ntinbeftenS
flar feßeit, in mie fern. Sie ließ ibreit Sßageit font*
nteu uitb fußr ganz allein aus, 51t Dante Abele'S utt*
begrenztem ©rftaititeit.

Aadjbent biefe ißre Aicßtc mtzäßlige Wale, meitit
fie oerftimmt ober leibeitb auSgefcßeit, 51t einer AuS*
faßrt überrebet ßatte, itadjbent biefclbe beit Jöorfcßlag
ftets furz zurücfgemiefeit, madjte fie fid) ßeute ltrplöß*
iidj allein auf beit SBeg. SBoßitt nur?

Die Dante zerbradj fid) Oergcblidj beit S'opf. Aadj
Aofenßof oicllcicßt? Dodj nein, tum beut ©ebaitfeit
faut fie balb zuriief. Der Hauptmann mar mit feilten
Damen nteßrmalS mieber auf ©ßarlottenßöße getuefeit,
aber .Helene ßatte Dante Abele babureß in Verlegen*
ßeit uitb ©rftaititeit gefeßt, baß fie fid; ßartmidig nor
ißiteit zitritdzog uitb ißr überließ, mit ißitcit fertig zu
merben. Sic mitrbe fie alfo audj jeßt fdjmcrlicß auf*
fitdjeit.

Aadibent bie alte Dante audj ©ntiita ausgefragt
uitb AidjtS erfaßreit ßatte, ließ fie fid; fdjließlicß tit
ißren Seßuftußl itieber, mit über beu gall mit $3c*

gitcntlidjfeit meitcr itadjzubettfeit. gßre Sermunbe*

rung mürbe ßöcßftmaßrfcßeittlidj ltocß bebeuteitb ge*
fliegen fein, ßätte fie ßören fönnen, mie im felbett
Augenbiid braußeit auf ber Sanbftraße Helene ißrem
Sfutfcßer befaßt: „9tadj gelbftebt ttt bie Pfarre!"

grau ^aftorin Sommer, bie mit beit ®inbertt in
ißrer A3oßnftube mar, traute beit Augen faunt, als
bie ©ßarlottenßößer ©guipage oor ißrer ©ouStßür
anßielt uitb grau üoit Seefelb bariit fießtbar mürbe,
©iitent erfteit uitmillfürlicßen SntpulS itacßgebeitb, fußr
fie mit ber Haitb orbiteitb über baS bloitbe H<mr unb
marf eilten rafcßeit, prüfeitbett ^ölid iit beit Spiegel.
Sie formte fid; berußigen, greilicß feßr eiitfadj mar
ißr HûuSanzug, audj iticßt fonberließ mobent, aber
mie immer zmrlidj unb fauber. Sie ging alfo ber
gitäbigeit grau auf bie Hausflur entgegen. Die An*
fontnteube reidjte ißr freuitblicß bie Haitb unb ermi*
berte auf bie ©iitlabuitg ber flehten grau zum Aäßer*
treten ein meitig zögernb unb unfcßlüffig: „gcß ntö^tc
ßeute Herrn $aftor Sontnter fpredßeu."

gba, bie ißre Haren Augeit einen ©ïomettt auf
beit blaffen, aufgeregten 3»geit ber Dante rußett ließ,
errietß uitgefäßr, maS fie mit beit SBorten fageit mollte.

„Alle biejeuigeit grentben, bie mit meinem SRanit in
AmtSgefcßäfteit zu rebeit ßabett," autmortete fie, „pflegt
er oben iit feinem Stubirzintnter zu empfangen."

„Dß, baS ift gut," ermiberte H^cnc c^uer
Stimme, bie oor innerer ©rreguitg bebte, ittbent fie
itocßntals bie Hau^ ber flehten grau ergriff. „Da
merbeit mir aueß ganz ungeftört fein, nießt maßr,
grau ^aftoriit ®itte, füßreit fie ntidj baßin."

„Sogleicß. Dodj muß ici) Sie bitten, einen Augen*
blief ßier zu ocrmeilcit." Sie öffnete bie Dßür'beS
SBoßitzintntcrS mit einer eiitlabenbeit ©emeguitg. „s)htr
bis id; meinen 9D?aitit beitacßridjtigt ßabe."

Helene 0. Seefelb trat iit beit gentütßlicßeit, freunb*
ließen 9îaitnt, ber ißr Doit einem moljltßueitbeit Haud;e
Zufriebeneit ©litcfcS bureßmeßt fdjieit. Alfo audj ait
bieS Heiligtßunt ßatte fieß ber giftige. Baßtt ber ffier*
(eumbttug gemagt, feilte SöoSßciten barüber ausgießen
mögen

^
DaS fleiite ^Aariecßeit faß auf einem modelten

Deppid) iit ber Witte beS Simmers am ÜJobcn, fdjob
beit rofigeit, bieten fleittett gittger iit beit Wttnb, uitb
bliefte bie ©intretenbe mit feinen großen blauen Au*
gen oermuitbert uitb ermartmtgSOoll ait. Diefe eilte
auf baS töinb zu, ßerzte uitb fiißte es ftürntifcß, mit
Sicibcnfdjaft, unb ^aulcßeu faß ftaunenb, mie ait ben
langen Söiinpern ber fcßöiten frembeit Dame Dßräiteit
fititfelteit.

„^iebc Warna, mariint meinte fie bettn?" fragte
er mieber uitb mieber, itadjbent bie frentbe feßöttc Dante,
mie. er fie genannt, bas Satiner nerlaffcn.

Die fleiite ^aftoriit mußte feilte Antmort. Sie
mar burd)aitS iticßt neugierig im gemößitlidjen hieben ;

fie ßatte audj gar feilte Seit bazu, fid; unt anberer
Seute Angelegeußeiteu zu befüntiitent, ßeute jebodj —
mar fie neugierig. Unzählige Wale ging fie (eife auf bie
Diele ßiitauS uitb ßordjtc, ob oben nod) fein ©eräufdj
fieß ßören ließ. A3aS ntoeßte, maS foititte bas Alles
nur bebeuteit Sßre ©ebulb mürbe in ber Dßat einer
ßarteit Prüfung untermorfeu; ba — enbließ, meßr als
eine nolle Stuitbe mar oerftrießen, ba fttarrtc bie
Dßüre ber Stubirftube.

3ba, fo feßr fie beit Augeitblid ßerbeigemiinfeßt,
er feßrad, als er gefontnten mar, uitb trat rüdfießts*
ooll bei Seite, grau 001t Seefelb aber, melcße bie

Dreppe ßeruutercilte, mäßreitb ^Saftor Sontnter ißr
folgte, ßatte fie feßoit bemerft. Sie ging rafeß auf
bie fleiite grau zu uitb reidjte ißr beibe Hänbe. 2öie
blaß fie auSfaß gßre Augeit maren gerötßet unb fie
fdjieit audj zu aufgeregt, unt fprecßeit zu föniteit. Sie
begnügte fid; mit einem oielfageitbeit Hdubebrud unb
eilte battit fo rafeß zu ißrem ÂSageit, ber oor ber Dßür
gemartet ßatte, baß ^perntaitit faunt üerntoeßte, ißr zu
folgen, unt beim ©iufteigeit beßülfließ %\i fein.

„Sebeit Sic moßl, gitäbige grau, unb feieit fie über*
Zeugt, baß Alles, maS iit meinen Gräften fteßt, ge*
fdjcßeit mirb."

Sie itieftc, unb ber SSageit boituerte über baS

$flafter.
AIS ber ©eiftließe fid; mieber feinem Haufe ju*

meitbete, lag iit beit fremtblicßeit blauen Augeit ein
AuSbrucf nacßbeitflidjer Sorge, uitb auf ber Sdjmede
ftanb grau igH beren ßitbfcßeS ©eficßtcßeit einem
einzigen großen gragezeicßeit glidj. ©r legte ben Amt
unt ißre Scßnltent, füßrte fie in ben ©arten uitb
ging lauge Qc\t plauberitb uitb erzäßleitb mit ißr auf
uitb ab.

„Da fießft Du mm, mie Alles fteßt," fdjloß er
ant ©übe feilten Sericßt. „©leieß morgen mid ieß

itadj ©ßarlottenßöße geßeit nttb mit Hugo rebeit, aber
Du follft feßeit, es mirb AdeS oergebenS fein. $cß
femte ißit." * * *

Hätte Sittbenberg eilt SSorgefüßl baooit geßabt,
maS feilt greunb beabfießtigte, unb melcße AuSeinan*
berfeßungen ißnt broßten, er mürbe fießerli^ Wittel
unb SSege gefunbett ßabeit, ißiten auSzumeidjeit ; fo
aber, aßnungSloS itberfadeit, mußte er moßl ober übet
ißnett Staub ßalten.

©r tßat eS in grodeitbent Seßmeigeit, mäßreitb er
mit uerfcßräitften Armen oor feinem Difdje ftanb unb
sßaftor Sontnter fieß begitent in ber Sopßaecfe beßnte.

„Unb fo meißt Du," fagte Septerer jeßt, „AdeS.
Sie ßat mir AdeS mitgetßeilt unb id; ißr bagegeit,
maS idj mußte. Sie fießt ein, baß ein abgefcßmadteS
WißoerftäitbnißSd)ulb ait beuftattgeßabteuUuanneßm*
lidjfeiteit ift, bebauert biefelbeit tebßaft unb müufcßt,
Du mögeft baS ©efcßeßeitc oergeffett, in Deiner Stel*
lung bleiben unb fie Oor ber dual bemaßreu, ißre
Angelegeußeiteu mieber fremben, uttbemäßrteit Hält*
beit aitoertrauen zu müffen."

Der ©eiftlidje feßmieg, uitb forfcßeitb nttb gefpaunt
rußten feine 33lide auf beit finftereit, uitbemegtett 3ä-
geit bes greuitbeS, beffen Sippen gefdjloffen blieben,
ber eitblidj nur bttreß eilt faunt benterfbareS .Stopf*
feßütteln auf beit iit Hcvmaitit'S letzten Aborten eut*
ßalteneit Sorfcßlag autmortete.

„Widj büitft," begann biefer mieber, „001t einer
Dante, itberbieS 001t einer Dante iit grau oott See*
felb'S Stellung, ift baS Alles, maS Dit oemünftiger
3öeifc bcaitfpntdjcit barfft. Du fanitft iticßt ermarten,
baß fie fontntcit uitb Didj rcgelrecßt unt ®erzctßuitg
bitten foil, einiger übereilter SBorte megeu."

lieber Hugo's Autlip glitt eilt 3ug uueitbiicßer
bitterfeit.

„A'eiit," fagte er, ititb feine Augeit rießteten fieß
plötzließ mit einer ©ntfcßiebeitßeit auf beit ^rebiger,
oor meldjer bcrfelbe erfeßrad. „9leiit, baS crmarte unb
oerlauge ieß nießt. gcß bin ißr int ©egentßcil feßr
baitfbar für biefe SBorte, burdj melcße fie ntieß 001t beut
Abgruitbc zurüdgeriffeit ßat, an beut idj mit feßeitbeu
Augen unb boeß blinb ßintauntelte, burdj melcße mir
bie oerloreite Sefimtung zwrüdgegebett murbc."

$aftor Sontnter faß beit Aebeitben fo nitaitSfpreeß*
lid; beftürzt uitb oermunbert ait, baß unter ntittber
ernftcit ^erßältttifieu es einen fontifeßen ©tttbruef ge*
inaeßt ßabeit mürbe.

„Audj ift ja bereits AdeS georbitet uitb oorbercitet,"
fußr Hogo fort.

Den Otadjfap griff ber ^rebiger auf.

^ „DaS tßitl ÄicßtS," rief er ßaftig. „grau 001t
Seefelb ift gerne zu einem Opfer bereit, tint bas lieber*
einfontnteit mit Deinem Aacßfolger rüdgängig ma*
eßen. ©ieb eiitfadj bie ©rflänutg ab, baß Du auf
©ßarlottenßöße bleiben midft, uitb —"

Siitbeuberg uuterbraeß ißit burdj eine uitgebnlbige
abmeifcitbe S3emeguitg.

„J)Ue merbe idj baS tßuit!" fagte er ßart.
Herntaitit marf ein S3ueßf meldjeS er fpieleitb iit

feiner ftanb geßalteit, mit ©eräufcß auf beit Difeß.
Der allezeit freuitblicß ©ebulbige oerlor bie ©ebulb.

„Wit Dir ift aber and) gar itidjt oernünftig über
bie Sacße zu rebeit, Hllgo/' fpraeß er mirfließ eut*
rüftet. „geß glaubte, baß Du gutereffe für grau 0.
Seefelb ßegteft, baß eS Dir greube ntacßeit mürbe,
audj ferner für fie zu mirfen unb zu fdjaffeit. SBantiit
treibt eS Didj Oon ißr, 001t uns Allen fort? Du bift
mir eine ©rflänutg fcßulbig."

Siitbeuberg, ber bei beS ^rebigerS lepteit SBorten
Zinn geitfter gemanbert uitb mieber zurüdgefeßrt mar,
ftanb jept Oor bentfelben ftill unb ßeftete bie S3lide
mit einem uitenblidj traurigen AuSbrud auf baS gute,
erregte Aittlip oor ißnt.

„SBarnnt quälft Du ntieß, Herntaitit ?" fagte er.
„©laitbe mir bodj, idj ßaitble, mie i^ muß. Saffe
ntieß ungeftört beit Söeg geßeit, ben ^fließt uitb WaitneS*
eßre mir oorfeßreibett. ftkx bleiben — ßeißt für ntidj

Zu ©ntttbe geßeit."
^aftor Sontnter fußr empor.
„Um ©otteS milieu, Hugo, maS bebeutet baS AdeS?

Du," er faß ißnt feßarf iit bie Augen, „fage ntir bie
fflaßrßeit, Hugo, Du, Du — liebft fie?"

Der junge Wattn zudte zufantmeit. ©r ließ beit
®opf auf feine S3ruft finfeit unb trat feine Söanberuitg
bur^ baS 3mtmer mieber ait. Der ©eiftließe jebodj, ber
aufgefprungeit ioar, folgte ißm unb ergriff feinen Arm.

„Antmorte mir. Habe id) Stedjt? Siebft Dit fie
mirfüd)?" fragte er bringeitb.

_ git Sinbeitberg'S 3ägen arbeitete ein zontiger
Scßmerz, unb tiefe, oerftedte Siebe rang mit ßerbern
WanneSftotz-

„Sluit ja," rief er mituitterbrüdter Heftigfeit, „meint
eS Did) benit nießt rußen läßt — ja. gdj liebe fie,
mie nie ein SBeib meßr geliebt ift, mit aden Gräften
meiner Seele, bis zum Söaßnfiitit, uitb eben beSßalb
muß ieß fort Oon ßier!" (gortf. folgt.)

Drutf unb Derlag ber HT. Kältn'fcßen Bucßbruderet in St. (Sailen.
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In Sturm und Wettern.
Erzählung vvn Cutilie Tegtmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

a, es war eine trübe Zeit. Die Mooshütte stand
vollendet, aber Niemand bekümmerte sich um
dieselbe. Leila stand im Statt und mußte mit-

uuter vom Reitknecht ill die Luft geführt und geritten
werden der nöthigen Bewegung halber; ihre Herrin
hatte die Lust am Reiten verloren. Sie saß anstatt dessen
und schrieb: schrieb an ihren Nechtsbeistand und
Kurator und erhielt Briefe, in welchen dieser ihr mit
großem Bedauern über den bevorstehenden Wechsel
einen Stellvertreter für Lindenberg in Borschlag brachte.
Es war der Einzige, den er von allen Bewerbern,
die sich in der kurz gemessenen Zeit ihm vorgestellt,
wirklich empfehlen mochte. Früherer Verpflichtungen
wegen konnte derselbe aber erst einen Monat, im
günstigstell Falle vierzehn Tage nach der ordnungsmäßigen

Zeit eintreten. Frau v. Seefeld möge also
ihren jetzigen Inspektor ersuchen, meinte Doktor Müller,

wenn irgend möglich, so viel länger seil! Amt zu
verwalten.

Die junge Frau erwiderte umgehend, daß an ein
solches Arrangement unter keiner Bedingung zu denken

sei und der Doktor, ein alter Mann, welcher schon
des verstorbenen Herrn von Seefeld's Geschäfte
besorgt und für seine jugendliche Klientin wahrhaft
väterliches Interesse hatte, kam selbst nach Eharlotten-
höhe. Er verhandelte wechselsweise mit den schroff
einander gegenüberstehenden Parteien und sah mit
Kopfschütteln, daß man von beiden Seiten über die
Trennnngsgründe hartnäckiges Schweigen beobachtete,
daß man um keines Strohhalmes Breite sich entgegenkommen

wollte.
Seine im Stilleil gehegten Hoffnungen, noch Alles

wieder iu's rechte Geleise zu bringen, mußte er nur
zu bald als gescheitert betrachten, und war am Ende
froh, von Lindenberg die Zusage zu erhalten, daß er
bis zum fünfzehnten November an seinem Platze
ausharreil wolle. Der junge Mann fühlte sich dazu
verpflichtet, wie er sagte, weil die Kündigung von ihm
auch gesetzmäßig zu spät erfolgt sei. Ein Zugeständnis;,

welches sie persönlich zu verlangen niemals fertig
gebracht habeil würde, konnte Frail v. Seeseld, da
es ihrem Nechtsanwalt gemacht war, am Ende aecep-
tiren. Sie that es äußerlich wenigstens sehr kühl, und
der Doktor reiste wieder ab mit der Ueberzeugung,
daß dies die beiden eigensinnigsten Menschen seien,
die ihm noch in seiner langjährigeil Praxis vorgekommen

waren.
Und die Tage schlichen einer nach dem andern

weiter. Der Wind fing an, schon über die kahlen
Stoppelfelder zu wehen und trieb sein Spiel mit den
ersten gelb und roth gefärbten Blättern, die er von
ihrem heimatlichen Aste losgerissen hatte. Die See
ließ ihr hohles Brausen hören, sah grau und melancholisch

ails, und Helene von Seefeld wurde täglich
bleicher: ihre ehedem so glänzenden Augen blickten
matt lind trübe. Sie konnte kämpfen und ringen, wenn
es sein mußte, aber sie war nicht zum stillen Dulden
geschaffen. Es untergrub ihren Lebensmut!) und ihre
Lebenskraft, und eines Tages an der Grenze dessen

angekommen, was sie zu trageil im Stande war, faßte
sie einen Entschluß, Gewißheit mußte sie haben, lind
hatte sie gegen Hugo gefehlt, so wollte sie mindestens
klar sehen, in wie fern. Sie ließ ihren Wagen kommen

und fuhr ganz allein ans, zu Tante Adele's
unbegrenztem Erstaunen.

Nachdem diese ihre Nichte unzählige Male, wenn
sie verstimmt oder leidend ausgesehen, zu einer Ausfahrt

überredet hatte, nachdem dieselbe den Borschlag
stets kurz zurückgewiesen, machte sie sich heute urplötzlich

allein auf den Weg. Wohin nur?
Die Tante zerbrach sich vergeblich den Kopf. Nach

Rosenhof vielleicht? Doch nein, von dem Gedanken
kam sie bald zurück. Der Hauptmann war mit seinen
Damen mehrmals wieder auf Charlottenhöhe gewesen,
aber Helene hatte Tante Adele dadurch in Verlegenheit

und Erstaunen gesetzt, daß sie sich hartnäckig vor
ihnen zurückzog und ihr überließ, mit ihnen fertig zu
werden. Sie würde sie also auch jetzt schwerlich
aufsuchen.

Nachdem die alte Dame auch Emma ausgefragt
und Nichts erfahren hatte, ließ sie sich schließlich in
ihren Lehnstnhl nieder, um über den Fall mit
Bequemlichkeit weiter nachzudenken. Ihre Verwunde¬

rung würde höchstwahrscheinlich noch bedeutend
gestiegen sein, hätte sie hören können, wie im selben
Augenblick draußen aus der Landstraße Helene ihrem
Kutscher befahl: „Nach Feldstedt in die Pfarre!"

Frau Pastorin Sommer, die mit den Kindern in
ihrer Wohnstube war, traute den Augen kaum, als
die Charlottenhöher Equipage vor ihrer Hausthür
anhielt und Frau von Seefeld darin sichtbar wurde.
Einem ersten unwillkürlichen Impuls nachgebend, fuhr
sie mit der Hand ordnend über das blonde Haar und
warf einen raschen, prüfenden Blick in den Spiegel.
Sie konnte sich beruhigen. Freilich sehr einfach war
ihr Hausanzug, auch nicht sonderlich modern, aber
wie immer zierlich und sauber. Sie ging also der
gnädigen Frau auf die Hausflur entgegen. Die
Ankommende reichte ihr freundlich die Hand und erwiderte

auf die Einladung der kleinen Frau zum Nähertreten

ein wellig zögernd und unschlüssig: „Ich möchte
heute Herrn Pastor Sommer sprechen."

Ida, die ihre klaren Allgen einen Moment auf
den blassen, aufgeregten Zügen der Dame ruhen ließ,
errieth ungefähr, was sie mit den Worten sagen wollte.

„Alle diejenigen Fremden, die mit meinem Mann in
Amtsgeschäften zu reden haben," antwortete sie, „Pflegt
er oben in seinem Stndirzimmer zu empfangen."

„Oh, das ist gut," erwiderte Helene mit einer
Stimme, die vor innerer Erregung bebte, indem sie

nochmals die Hand der kleinen Frau ergriff. „Da
werden wir auch ganz ungestört sein, nicht wahr,
Frau Pastorin? Bitte, führen sie mich dahin."

„Sogleich. Doch muß ich Sie bitten, einen Augenblick

hier zu verweilen." Sie öffnete die Thür des

Wohnzimmers mit einer einladenden Bewegung. „Nur
bis ich meinen Mann benachrichtigt habe."

Helene v. Seefeld trat ill den gemüthlichen, freundlichen

Raum, der ihr von einem wohlthuenden Hauche
zufriedenen Glückes durchweht schien. Also auch all
dies Heiligthnm hatte sich der giftige Zahn der
Verleumdung gewagt, seine Bosheiten darüber ausgießen
mögen!

Das kleine Mariechen saß auf einem wollenen
Teppich ill der Mitte des Zimmers am Boden, schob
den rosigen, dicken kleinen Finger in den Mund, und
blickte die Eintretende mit seinen großen blauen Augen

verwundert lind erwartungsvoll an. Diese eilte
auf das Kind zu, herzte und küßte es stürmisch, mit
Leidenschaft, und Paulchen sah staunend, wie an den
langen Wimpern der schönen fremden Dame Thränen
funkelten.

„Liebe Mama, warum weinte sie denn?" fragte
er wieder und wieder, nachdem die fremde schöne Dame,
wie. er sie genannt, das Zimmer verlassen.

Die kleine Pastorin wußte keine Antwort. Sie
war durchaus nicht neugierig im gewöhnlichen Leben;
sie hatte auch gar keine Zeit dazu, sich um anderer
Leute Angelegenheiten zu bekümmern, heute jedoch —
war sie neugierig. Unzählige Mate ging sie leise ans die
Diele hinaus lind horchte, ob oben noch kein Geräusch
sich hören ließ. Was mochte, was konnte das Alles
nur bedeuten? Ihre Geduld wurde ill der That einer
harten Prüfung unterworfen; da — endlich, mehr als
eine volle Stunde war verstrichen, da knarrte die
Thüre der Studirstube.

Ida, so sehr sie den Augenblick herbeigewünscht,
erschrack, als er gekommen war, und trat rücksichtsvoll

bei Seite. Frau von Seefeld aber, welche die

Treppe heruntereilte, während Pastor Sommer ihr
folgte, hatte sie schon bemerkt. Sie ging rasch auf
die kleine Frau zu und reichte ihr beide Hände. Wie
blaß sie aussah! Ihre Augen waren geröthet und sie

schien auch zu aufgeregt, um sprechen zu können. Sie
begnügte sich mit einem vielsagenden Händedruck und
eilte dann so rasch zu ihrem Wagen, der vor der Thür
gewartet hatte, daß Hermann kaum vermochte, ihr zu
folgen, um beim Einsteigen behülflich zu sein.

„Leben Sie wohl, gnädige Frau, und seien sie

überzeugt, daß Alles, was ill meinen Kräften steht,
geschehen wird."

Sie nickte, und der Wagen donnerte über das
Pflaster.

Als der Geistliche sich wieder seinem Hause
zuwendete, lag in den freundlichen blauen Augen ein
Ausdruck nachdenklicher Sorge, und auf der Schwelle
stand Frau Ida, deren hübsches Gesichtchen einem
einzigen großen Fragezeichen glich. Er legte den Arm
um ihre Schultern, führte sie in den Garten und
ging lange Zeit plaudernd und erzählend mit ihr auf
und ab.

„Da siehst Du nun, wie Alles steht," schloß er
am Ende seinen Bericht. „Gleich morgen will ich
nach Charlottenhöhe gehen und mit Hugo reden, aber
Du sollst sehen, es wird Alles vergebens sein. Ich
kenne ihn." -<-

* 5

Hätte Lindenberg ein Vorgefühl davon gehabt,
was sein Freund beabsichtigte, und welche
Auseinandersetzungen ihm drohten, er würde sicherlich Mittel
und Wege gefunden haben, ihnen auszuweichen; so
aber, ahnungslos überfallen, mußte er wohl oder übel
ihnen Stand halten.

Er that es in grollendem Schweigen, während er
mit verschränkten Armen vor seinem Tische stand und
Pastor Sommer sich bequem in der Sophaecke dehnte.

„Und so weißt Du," sagte Letzterer jetzt, „Alles.
Sie hat mir Alles mitgetheilt und ich ihr dagegen,
was ich wußte. Sie sieht ein, daß ein abgeschmacktes
Mißverständniß Schuld an den stattgehabten Unannehmlichkeiten

ist, bedauert dieselben lebhaft und wünscht,
Du mögest das Geschehene vergessen, in Deiner Stellung

bleiben und sie vor der Qual bewahren, ihre
Angelegenheiten wieder fremden, unbewährten Händen

anvertrauen zu müssen."
Der Geistliche schwieg, und forschend und gespannt

ruhten seine Blicke auf den finsteren, unbewegten Zügen

des Freundes, dessen Lippen geschlossen blieben,
der endlich nur durch ein kaum bemerkbares
Kopfschütteln auf den in Hermann's letzten Worten
enthaltenen Vorschlag antwortete.

„Mich dünkt," begann dieser wieder, „von einer
Dame, überdies von einer Dame in Frau von
Seefeld's Stellung, ist das Alles, was Du vernünftiger
Weise beanspruchen darfst. Du kannst nicht erwarten,
daß sie kommen und Dich regelrecht um Verzeihung
bitten soll, einiger übereilter Worte wegen."

Ueber Hugo's Antlitz glitt ein Zug unendlicher
Bitterkeit.

„Nein," sagte er, und feine Augen richteten sich
plötzlich mit einer Entschiedenheit auf den Prediger,
vor welcher derselbe erschrack. „Nein, das erwarte und
verlange ich nicht. Ich bin ihr im Gegentheil sehr
dankbar für diese Worte, durch welche sie mich von dem
Abgrunde zurückgerissen hat, an dem ich mit sehenden
Augen und doch blind hintaumelte, durch welche mir
die verlorene Besinnung zurückgegeben wurde."

Pastor Sommer sah den Redenden so unaussprechlich
bestürzt und verwundert an, daß unter minder

ernsten Verhältnissen es einen komischen Eindruck
gemacht haben würde.

„Auch ist ja bereits Alles geordnet und vorbereitet,"
fuhr Hugo fort.

Den Nachsatz griff der Prediger auf.
„Das thut Nichts," rief er hastig. „Frau von

Seefeld ist gerne zu einem Opfer bereit, um das
Uebereinkommen mit Deinen! Nachfolger rückgängig zu
machen. Gieb einfach die Erklärung ab, daß Du auf
Charlottenhöhe bleiben willst, und —"

Lindenberg unterbrach ihn durch eine ungeduldige
abweisende Bewegung.

„Nie werde ich das thun!" sagte er hart.
Hermann warf ein Buch, welches er spielend in

seiner Hand gehalten, mit Geräusch auf den Tisch.
Der allezeit freundlich Geduldige verlor die Geduld.

„Mit Dir ist aber auch gar nicht vernünftig über
die Sache zu reden, Hugo," sprach er wirklich
entrüstet. „Ich glaubte, daß Du Interesse für Frau v.
Seefeld hegtest, daß es Dir Freude machen würde,
auch ferner für sie zu wirken und zu schaffen. Warum
treibt es Dich von ihr, von uns Allen fort? Dn bist
mir eine Erklärung schuldig."

Lindenberg, der bei des Predigers letzten Worten
zum Fenster gewandert und wieder zurückgekehrt war,
stand jetzt vor demselben still und heftete die Blicke
mit einem unendlich traurigen Ausdruck auf das gute,
erregte Antlitz vor ihn:.

„Warum quälst Du mich, Hermann?" sagte er.
„Glaube mir doch, ich handle, wie ich muß. Lasse
mich ungestört den Weg gehen, den Pflicht und Mannesehre

mir vorschreiben. Hier bleiben — heißt für mich
zu Grunde gehen."

Pastor Sommer fuhr empor.
„Um Gottes willen, Hugo, was bedeutet das Alles?

Du," er sah ihm scharf in die Augen, „sage mir die
Wahrheit, Hugo, Du, Du — liebst sie?"

Der junge Mann zuckte zusammen. Er ließ den
Kopf auf seine Brust sinken und trat seine Wanderung
durch das Zimmer wieder an. Der Geistliche jedoch, der
aufgesprungen war, folgte ihm und ergriff seinen Arm.

„Antworte mir. Habe ich Recht? Liebst Du sie

wirklich?" fragte er dringend.
In Lindenberg's Zügen arbeitete ein zorniger

Schmerz, und tiefe, versteckte Liebe rang mit herbem
Mannesstolz.

„Nun ja," rief er mit unterdrückter Heftigkeit, „wenn
es Dich denn nicht ruhen läßt — ja. Ich liebe sie,

wie nie ein Weib mehr geliebt ist, mit allen Kräften
meiner Seele, bis zum Wahnsinn, und eben deshalb
muß ich fort von hier!" (Forts, folgt.)
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)U cid btefett Seiftuitgeit faut nun aber bic

enorme Aufgabe, burcp bereu 21npanbitapme

uub Semältigung fid) bie graueu5©cinitâté-

Kommiffion iuêbefonbeve einen Rauten er*

movbett bat unb bie in ber Sammlung unb »er*

tpeilunq oon Rapvungémitteln, fttetbuugôftfideu uub

siLneien unter bie fcplecpt verpflegten gclbtrnppeu

unb bic Kranfen in ben ©pitäleru beftanb. «Rieft

miuber alé 600 blutige ©efeepte unb ©cpladjteu

mürben in ben oier Kriegéjapreu gestagen, unb eé

ift mopl einaufepeu, baß trop aller Semübungen

bie Seibett ber Sermuubeten nur tpeilmeife gelinbert

»erben tonnten. SBa* aber bic ©anität^Kommiffion
mirftieb leiftete, mag atté beut einjigen Seifpiele Oon

ber ©cplacpt bei Stntietam entnommen »erben, »0
10,000 äRaun ber «Rorbpartci nebft einer betreteft*

lidjeit 9R enge geittbe baé ©cplaiftfelb bebedten. „Sie
Kommijfiou vertpeiltc pier 28,763 Seugartifel, $cm*
ben, ^ücber, »ettanaüge, Riffen 2c., 30 Stiften alte

Scinmattb, »aitbagcit uub (Sbavpie, 32 3entuer 9Repf,

2620 Sfuub fonbeitfirte 9RiIcp, 5000 «ßfuitb gc=

räud)erte» Rittbfleifdj uub gleifdjfonferben, 3000
glafdjeit SBcin uub aubere ftärfenbe ©etväufe, 4000
Krattfeitanaitge, mehrere Sonnen Drangen unb an*
bercé Dbft, außerbent Sadmcrf, Spce, 3ucfer, Sîaitt=

fcpuftücper, giititbecper, Eplorofornt, Opiate, epirur*
gifepe gnftntmcutc uub aubere ©pitalrequifiten."

Hub mer lieferte all' biefe Sorrätpe? Sie grauen
in beu Rovbftaateit. Saufenbc Oon £>ülf»bereiiten

griiubctcn fie mäpvcnb beê Striegel. Scpit Silierten ber

©anität&Kommijfiott mareit iit beu größten ©täbteit
errichtet unb naep biefeit Sepoté ftrömteu bie Der*

fcpiebeitartigett milbeu ©eubungen, opne je 51t oer=

fiegeit. £ücr murbcit and; bie Giften umgepadt unb
oortäufig aitfgefpeid)crt ober aber au bie Sruppeit
abgefanbt, je uad; Sebiirfitiß. Saß eine forgfältige
llmpaduug itötpig mar, mag au£ einem einzigen Sei=
fpiet erfolgen: Qu einem Sepot laugte eine große
Stifte au, bereit gitpaft bitcpftäblidj mit ©ottig bitrcp-
tränft mar ; beult mit beut Settaeug mar ein Duan*
tum SBabcttpouig oerpadt morbeit ititb biefer mar
felbftuerftäublicp auégeroititen.

Sie Epicago=gilia(e ber ©anitâté4tomntiffiott ftaitb
iit Serbiitbung mit 4000 JpülfäOereiucu iit ben SRorb*

meftftaaten ber Union, gebet* Serein fodte monatlich
eine Stifte einliefern; baß aber oiefe berfeïbeit meit
ntepr (eifteteu, gept baratté pernor, baß im Sepot per
äRonat burdjfdjnittlicp 70,000 .Stiften eintiefen. fÇrei-
millige ©elbfpettbett flößen ltidjt minber reiepliep.
Racpbent bie garmeréfraueit in SBiéconfitt aid ipr
baareé ©elb geopfert patten, bettelten fie SBei^eit au*
famnteit uub fammelten nieptmeuiger alé 500Sufpelé
(180 ©eftoliter), bie fie oerlauften ttitb bereu ©rlö£
fie ber gentralftcfle eittfanbteit. (Sitte arme Räpteriit
gab ipre amei feßtett Söodjeitlöpue. Kinber brauten
ipr Safcpeitgelb ttitb Oeranftaltcteu Heine „©auitâtê*
Saaaré", meldje citt ©rWedlicpeé abmarfcit. Son
9Rorgeité fritp biê HbenbS fpät maren bie Bofale ber
©anitätö*Somntiffion iit (Spicago, mo grau SiOerntore
tpätig mar, Ooit ©cpaarcit belagert. SBagett mürben
abgclaben, ©efteiner öffneten unb Oernagelten Kiften,
Räpteriunen ließen im obern ©tod bie aRafdpinen
feptturren; grauen fatueit um Stttèïunft 51t bitten,
bic einen naep fernen SBeprmäuuern, bie attbern, mie
fie baé oon iprettt Stoeigöercin gefammelte ©elb am
ömedmäßigften Oermenbett tonnten, gäffer mit Smie^
bad, «ßödelfleifcp, ©auerfraut unb Kartoffeln, Kiften
mit ©emben, Unterhofen, fonbenfirter ^Rilcp, gleifd),
Saiten Kotoune unb glanede für bic SRäpabtpeilung
mußten jeben Sag aufgeräumt merben, um für bie
©eubungen beê uäcpften Sageé {Raum an gemimten.
Sie Seantmortung ber Sriefe allein bauerte fteté biè
tief iit bie 97a^t pinein.

Sie erfte bebeutettbe 3nanfprudpitapme ber §ûlfé=
mittel beê ©pieago=Sepotè gefepap na^ ber ©cplacpt
Ooit Sottelfon in Senneffee. Sie Sermitnbeten lagen
oret Sage unb brei «Rädjte auf bent ©cplacptfelbe,
beoor matt ipnen §ülfe bringen tonnte, unb baé
J~etter mar fo raup unb fait, baß btejenigen, bie in
fcpmuptgett ©rttnb gefallen maren, einfroren unb aué

bent ©ife perauégepauett merben mußten. Sie ßapl
ber «Diilitärfrater mar gering, bie ärztliche Sebiettung
bei »eitern unaureicpeitb. Sa rüfteten bie ©anitâté*
Komittiffioiteit Ooit Epicago uub ©t. Souié Sa^aretp-
bampfer aué uub fanbten fie, mit Sorräteit belabeit,
beit gluß pinnuter aur SBaplftcitte. SBärteritttten
meïbetcit fid) a^pumal ntepr alé erforberlicp maren
unb bic SRäpgefdjfifte in Epicago ftcttten ipre eigene
Slrbeit eitt, urn fid) gänalicp mit ber Serfertiguttg
oott Sett- unb Serbattbêaeug au befaffett. ©é murbe
aber balb War, baß gort Sonelfoit nur ber Sor-
läufer aitberer peißer ©cplacpten fein merbe. Sie
itad)folgenbcit Kapitel ttitfereé Suepeé fiitb ebenfo
fdjaubercrregeub mit iprett ©cpilberungen fcprecflid^er
Seiben ttitb Dualen, mie erpabett rüprettb mit iprett
Seifpielen ftifleit, mutpigen Sulbcué. 3(ber mir tonnen

uidpt babei Oermeilen ; ttnfer 3med ift, baè ttnt=
faffeitbe unb ttnenblicp mopltpfttigcSBirten ber grauen-
©anitâté=Konttniffioit au ftiaad'en.

Sie Saaaretpe oon Kairo mareit itt bebenfliepent
3uftaube, palb Oont SRiffiffippi überfdjmeiitiut, fd)led)t
bebient, oott aillent entblößt, maê baé Soé ber
Patienten pättc erträglicher ntaepen föittten. Kraulen-
Pfleger maren geitefcnbe ©olbatcn, bie, itod) fdjtoad)
uub leibeub, felbft ber Pflege Beburft pätten. §ier
mirfte SRarp ©afforb, eine ber §elbiititeit beè Krie=
geé, uub fie fdjoitte fiep fo meuig, baß fie itaep a»ei
Sapreit aufreibenbfter Slnftreitguitg erfdjöpft aufant-
meitbrad). ©ie mar bie erfte grau beé SBefteité,
meldje fiep pülfeleifteub in ©pitäler uub auf ©cplacpt-
felber magte. geber Iraitfe ober oermuubete ©olbat
itt Kairo ober auf beu Saaaretpbooteit fauitte unb
oereprte fie. Sltté eigenen SRittelit errichtete fie eine

Kü^e, um beit Patienten foldje Seclerbiffett au
bereiten, melcpe bie Sierate ipiteit geftatteteu : ^ßjeffer-
ttnb Slpfelfttcpeit, oerfcpiebetteé Sadtuerl, mie eê jeber
©iuaelite liebte.

©ie feprieb Sriefe für bicfelbett, fitcpte ipre Heilten
SBüitfdjeau befriebigeit uub ipiteit Ituterpaltuug au oer-
fepaffett. Spre Sefttcpe mareit mie ©ottueitfcpein itt beit

Saaaretpeu ttitb bie Slerate ttttb Offiziere, bie ipr mep-
reu mottteit, fapett fid) bttrep ipr fanfteé SBefeit eitt=

maffnet. „§intutel! mie bitfeé graueuaimmerepett fid)
umtput!" feprieb eilt Hauptmann ber gllittoifer grei=
mifligett peint, ©ie mar überall, fiep ttitt alleé !itm=
iiterttb, alleé Serleprte aureeptbringenb, pier befdjmicp-
tigeitb îtitb tröfteitb, bort beteitb uub SBttitbeit o.cr-
biitbeitb, locpeitb uitb pflegeitb ttitb bie Säumigen aur
Slrbeit antreibenb. ©ie felbft fepien ooit ber Sttft au
leben. Racp ber ©cplacpt Ooit Selmout mar fie bie erfte
auf beut ©d)(ad)tfelbe int Slitgcfidjt ber feiitblidjeit Ka-
ttouett, bereu Kugeln riitgé um fie ben Sobeit attf-
furcpteit ; fie banb ipr Safdjeutitcp ait eilten ©toct unb
ftpmang eé über iprent Raupte, geuereittftefleu er-
flepenb, aber feilten Slugettblid ließ fie fid) oott ber
Pflege ber Sermitnbeten aurüdfcprecleit.

©ine aubere ßelbeutuütpigc Helferin mar Sinti)
Srablet), melcpe eilten anerlaunt gebietenbeit ©iitfluß
bei beit Seoerpartett erlaugte, melcpe bie fieberfranfen
©olbateu attè beit ©itmpfett Oott Epidapomiitp meg-
füprteit. ©ie bereitete «Rapruttg für Krattfe ttitb Ser-
munbete, oerbattb ipre SBunben unb mo immer fie
erfdjien, feprtc ber ©eift ber Drbnung eilt.

gut SRära 1863 murbett grau SiOermore unb
grau §oge mit beit Sorrätpen ber ©anitâtè-Koiit*
ntiffiott au beit Sruppett abgeorbitet, meldje itt ben

moraftigen Sümpfen tint Sidèburg lagen. Siefe
Sorrätpe, 3500 Kiftett unb üßadete, enthielten bei-

ttape alle Saaaretpbebürfitiffe, namcittlid) für ©for-
but- uitb gieberfrattfe, »eldpe pier bie ûDîepraapl ber

Kampfunfähigen auêma^ten. Sie Aufgabe ber beibett

grauen beftanb barin, jebeé Saaaretp ooit Kairo biê
g)ottng'é ^ßoint, gegenüber Sidébttrg, au befttdpen,
bie bringeitbfteit Sebürfttiffe au befriebigeit uitb über
baé ttoep geplenbe Sericpt au erftatten. ©ie üer-
tpeilten ipre Sorrätpe mit freigebiger §anb; mo
grauen alé Saaaretpntatronen mirHctt, übergaben fie
bettfelben bie Sorrätpe; mo bie SBärtcr itidjt oer-
trauettermedenb ober aur Unmäßigfeit geneigt er=

f^ieitett, blieben fie, um bie Sertpeilnng an bie ^ßa=

tienten möglidpft eigenpänbig au beforgen. Sie 9legi=
menter ttttb Saaaretpe attt äRiffiffippi litten meniger
burdp ben geinb, alé burdj ÏRoraft unb SBaffer;
Sermitttbete gab eé ba meniger, bagegen Saufenbe

Ooit gieberfrattfett. Kräftiger a(é bie Slraueieit fcpietteit
auf biefe bie ÜRacpricpten uub ©abeit Ooit §attfe uub
bie Ueberaettgung au mirfeit, baß bie. grauen beé
SRorbettô fid) iprer anttapittett, für fie fiep bemüpteit
unb aufopferten. (gortfepung folgt.)

grau itatp. 3t. in gtt. ©é pält niept fepmer, gpren
fo liebettémûvbig angebrachten Sötutfcp gern au erfüllen.

grau in <§• ®ie SRenfcpen mürben fiep
gegenfeitig meit befjer Oerftepen unb bemgentäß richtiger
beurteilen, mentt alle unter ben gleichen Serpältniffen
aufmadjfcn unb leben fönnten. 2Ber baé Seben an fiep
unb tebereit gentäcplicp betraepten fanit uitb bieé fteté
tpun fonnte, ber mirb baê Safein unb bie barin Oor*
fontmenben Singe gana anberé beurtpeilen, alè berienige,
ber im ^ampf urn'ê Safein gepept, feine Kräfte aufreiben
muß. Sie oon gpnen sJRißüerftanbene pat itacp unferer
Meinung feine s)lcußerung getpan, bie au berurtpeilen
märe. SBetn bie Arbeit für lange geit über ben Kopf
mâcpêt, fo baß er ooit beren Sürbe faft erbrüdt mirb,
ber pat einfach feine geit, um feinet Uuglitdê fiep Doli
bemußt au merbett, notp fanit er au feinem ©lüde fiep

freiten, er pat niept geit, baéfelbc bepaglicp au empfinben.
Sie Rotpmenbigfeit ober baé ^flicptgefüpl treiben iptt
unaufpaltfant burdj bie SReitge ber Arbeit piitburcp, aber
med er bantit niemals fertig merben fann, med ipnt pieau
niept einmal bie Hoffnung minft, baß eine Ritpeaeit mirH
lict) je erfepeinett merbe, fo mirb ipnt auep bie greube ant
Erfolg genommen.

38. in SBer fiep erft aur ^Infcpauung bur<p=

ringen muß, eè fei eprenooüer, fein Srob bttrep Slrbeit
reblicp au oerbienen, alê Slnbern aur Saft au faden, beut

ftepen noep fdjmere ©tuitbett beöor. 28er uoep fo meit
attrücf ift, mage fiep nidjt unvermittelt auf ben SRarft
beé Sebetté ; er fttepe ^iierft im befcpränfteit Kreife, ba mo

er biéper opne eigentlichen 3»ed bapin begehrte, fid)
ltüplid) au ntaepen. ©r frage fid) ernftlicp : 28a§ muß
meine Umgebung für ntiep tpun? 28aé empfange tep bon
21nberen? Unb ma£ märe id) opne bie §anbreicpung
meiner Räcpften, mie föititte icp für ntid) allein beftepen
Unb meint ipnt bieé War gemorben, fo uuterfudje er, maé

fein Safein Ruberen nüpt, ma§ er tput, um Ruberen
au bietteit, ipr Sebeit aitgenepnt au maepen. SBeitn ipm
bann War mirb, baß feitt Safein Keinem näßt unb baß
er für 2lnberc cigcntlicp gar niepté tput, baß fein 28eg-
gang itid)t bie lleinftc Si'tcfe berttifadjeu, fottbern bielleicpt
gar als ©ntlaftung bott einer läftigen Sitrbe betrachtet
mürbe, fo merben feine klugen bielleidjt geöffnet aur plöß=
lidjen ÏBaprttepntuitg bon mancherlei ©elegenpeit, fiep
2fnberit angeitepm unb nüßlicp au maepen. ge aufmerH
fanter er naep folcpcit ©elegenpeiteit fpäpt, um fo reicp=
iieper merbeit fie fiep ipm barbieten. SRit fropem ©r-
ftauiteit merbeit feilte Sieitfte entgegengenommen unb mo

er fritper gebulbet murbe, ba tritt ipm jeßt banfbare
21nerfennung entgegen unb iptt erfüllt baê befriebigeitbe
©efüpl, einen 28ir!ttngS!reiS au paben, Ruberen etmaS

au fein, ©rft menn biefeS ©labium burdjgemadjt ift, foil
bie grage mieber erörtert merben : 2Bie fann icp nun auf
epreitpafte 28eife mein S rob fetbftftänbig berbienen?

§rn. 3t. %. in 31* gür bie freunblicpett 21uffläruttgen
baitfen mir gpnen beftené. ©S finbet fid) bie 2Baprpeit
bestätiget, baß ein Heiner ©rmerb bei mirtpfcpaftïicp guter
©intpeilung unb Sermenbung meiter reiept, alê ein großem
©iitfommen bei ungeorbnetem Serbraucp.

grl. 3. 3*. in b. 3^« gpren SBunfcp merbeit ©ie
ait anberer ©teile biefer Rummer erfüllt finben.

grau 3Äartl)a in SRit ber Rnfcpaffung eineé

Ko^bucpeé alleilt faitn gpnen niept gebient feilt. 28er fid)
mit ©aué^ unb Kücpettarbeit itocp nie befaßt pat, mem
bie einfaepften unb grunblegeitben Kenntniffe unb Sor=
bebittgungeit fepleit, ber mirb burcp bloé tpeoretifcpeê
Semen nicptS Recpteê erreichen. Sefucpen ©ie eine Sienfh
boten= ober eilte naep einfaepftem gufepnitt gehaltene ©au§^
paltung^jcpule.

pireftt aö

s«

^exnfeibene
Grisaille-Roben zu Fr. 1.90

per SReter, fomie beffere Dualis
täten oerfenbet ftüd^ unb meterrneife

an ißrioate baé ©eibenmaarenpauê

Adolf Grieder & O in Zürich.
üßufter umfleljenb fraitfo. [377—5

îRefi » teilt lûotleneï boppe!t=
breiter ©toffe à 75 bis 95 ©té. per ©lie ober

gr. 1. 55 per 9Reter (reeller 2Bertp gr. 2. 45 bië

gr. 4. 75 per SReter) öerfenben in einaelnen SReterit
bireft ait private franfo in'é |)aué Hettinger &
Ete^ ©entralpof,

P. S. SRufter=©oHectionen bereitmilligft, neuefte
SRobebilbcr gratié. [486—g
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Der Antheil der Frauen
am amerikanischen Bürgerkrieg.

(Fortsetzung.)

)U all diesen Leistungen kam nun aber die

enorme Aufgabe, durch deren Anhandnahme

und Bewältigung sich die Frauen-Sanitäts-

Kommission 'insbesondere einen Namen

erworben hat und die in der Sammlung und Ver-

theilnnq von Nahrungsmitteln, Kleidungsstückeil und

Arzneien unter die schlecht verpflegten Feldtruppen

und die Kranken in den Spitälern bestand. Nicht

minder als 000 blutige Gefechte und Schlachten

wurden in den vier Kriegsjahren geschlagen, und es

ist wohl einzusehen, daß trotz aller Bemühungen

die Leiden der Verwundeten nur theilweise gelindert
werden konnten. Was aber die Sanitäts-Kommission
wirklich leistete, mag aus dem einzigen Beispiele von

der Schlacht bei Antietam entnommen werden, wo

10,000 Mann der Nordpartei nebst einer beträchtlichen

Menge Feinde das Schlachtfeld bedeckten. „Die
Kommission vertheilte hier 28,703 Zeugartikel, Hemden,

Tücher, Bettanzüge, Kissen zc., 30 Kisten alte

Leinwand, Bandagen uud Charpie, 32 Zentner Mehl,
2020 Pfund kondensirte Milch, 5000 Pfund
geräuchertes Rindfleisch und Fleischkonserven, 3000
Flaschen Wein und andere stärkende Getränke, 4000
Krankenanzüge, mehrere Tonnen Orangen und
anderes Obst, außerdem Backwerk, Thee, Zucker, Kaut-
schnktücher, Zinnbecher, Chloroform, Opiate, chirurgische

Instrumente und andere Spitalreguisiten."
Und wer lieferte all' diese Vorräthe? Die Frauen

in den Nordstaaten. Tausende von Hülfsvereinen
gründeten sie während des Krieges. Zehn Filialen der

Sanitäts-Kommission waren in den größten Städten
errichtet und nach diesen Depots strömten die

verschiedenartigen milden Sendungen, ohne je zu
versiegen. Hier wurden auch die Kisten umgepackt und
vorläufig aufgespeichert oder aber an die Truppen
abgesandt, je nach Bedürfniß. Daß eine sorgfältige
Umpacknng nöthig war, mag aus einem einzigen Beispiel

erfolgen: In einem Depot langte eine große
Kiste an, deren Inhalt buchstäblich mit Honig durchtränkt

war; denn mit dein Bettzeug war eilt Quantum

Wabenhonig verpackt worden und dieser war
selbstverständlich ausgeronnen.

Die Chicago-Filiale der Sanitäts-Kommission stand
in Verbindung mit 4000 Hülfsvereinen in den
Nordweststaaten der Union. Jeder Verein sollte monatlich
eine Kiste einliefern; daß aber viele derselben weit
mehr leisteten, geht daraus hervor, daß im Depot per
Monat durchschnittlich 70,000 Kisten einliefen.
Freiwillige Geldspenden flößen nicht minder reichlich.
Nachdem die Farmersfrauen in Wisconsin all' ihr
baares Geld geopfert hatten, bettelten sie Weizen
zusammen und sammelten nicht weniger als 500 Bushels
(18<> Hektoliter), die sie verkauften und deren Erlös
sie der Zentralstelle einsandten. Eine arme Nähterin
gab ^ihre zwei letzten Wochenlvhne. Kinder brachten
ihr Taschengeld und veranstalteten kleine „Sanitäts-
Bazars", welche ein Erkleckliches abwarfen. Bon
Morgens früh bis Abends spät waren die Lokale der
Sanitäts-Kommission in Chicago, wo Frau Livermore
thätig war, von Schaaren belagert. Wagen wurden
abgeladen, Schreiner öffneten und vernagelten Kisten,
Nähterinnen ließen im obern Stock die Maschinen
schnurren; Frauen kamen um Auskunft zu bitten,
die einen nach fernen Wehrmännern, die andern, wie
sie das von ihrem Zweigverein gesammelte Geld am
zweckmäßigsten verwenden könnten. Fässer mit Zwieback,

Pöckelfleisch, Sauerkraut und Kartoffeln, Kisten
mit Hemden, Unterhosen, kondensirter Milch, Fleisch,
Ballen Kotonne und Flanelle für die Nähabtheilung
mußten jeden Tag aufgeräumt werden, um für die
Sendungen des nächsten Tages Raum zu gewinnen.
Die Beantwortung der Briefe allein dauerte stets bis
tief in die Nacht hinein.

Die erste bedeutende Inanspruchnahme der Hülfsmittel

des Chicago-Depots geschah nach der Schlacht
von Donelson in Tennessee. Die Verwundeten lagen
drei Tage und drei Nächte auf dem Schlachtfelde,
bevor man ihnen Hülfe bringen konnte, und das
Wetter war so rauh und kalt, daß diejenigen, die in
schmutzigen Grund gefallen waren, einfroren und aus

dem Eise herausgehauen werden mußten. Die Zahl
der Militärfrater war gering, die ärztliche Bedienung
bei weitem unzureichend. Da rüsteten die Sanitäts-
Kommissionen von Chicago und St. Louis Lazareth-
dampfer aus und sandten sie, mit Vorräten beladen,
den Fluß hinunter zur Wahlstätte. Wärterinnen
meldeten sich zehnmal mehr als erforderlich waren
und die Nähgeschäfte in Chicago stellten ihre eigene
Arbeit ein, um sich gänzlich mit der Verfertigung
von Bett- und Verbandszeug zu befassen. Es wurde
aber bald klar, daß Fort Donelson nur der
Vorläufer anderer heißer Schlachten sein werde. Die
nachfolgenden Kapitel unseres Buches sind ebenso
schaudererregend mit ihren Schilderungen schrecklicher
Leiden und Qualen, wie erhaben rührend mit ihren
Beispielen stillen, muthigen Dnldeus. Aber wir können

nicht dabei verweilen; unser Zweck ist, das
umfassende und unendlich wohlthätige Wirken der Frauen-
Sanitäts-Kommission zu skizziren.

Die Lazarethe von Kairo waren in bedenklichem
Zustande, halb vom Mississippi überschwemmt, schlecht

bedient, von Allem entblößt, was das Los der
Patienten hätte erträglicher machen können. Krankenpfleger

waren genesende Soldaten, die, noch schwach
und leidend, selbst der Pflege bedurft hätten. Hier
wirkte Mary Safford, eine der Heldinnen des Krieges,

uud sie schonte sich so wenig, daß sie nach zwei
Jahren aufreibendster Anstrengung erschöpft
zusammenbrach. Sie war die erste Frau des Westens,
welche sich hülfeleistend in Spitäler und auf Schlachtfelder

wagte. Jeder kranke oder verwundete Soldat
in Kairo oder auf den Lazarethbooteu kannte und
verehrte sie. Aus eigenen Mitteln errichtete sie eine
Küche, um den Patienten solche Leckerbissen zu
bereiten, welche die Aerzte ihnen gestatteten: Pfeffer-
und Apfelkuchen, verschiedenes Backwerk, wie es jeder
Einzelne liebte.

Sie schrieb Briefe für dieselben, suchte ihre kleinen
Wünsche zu befriedigen und ihnen Unterhaltung zu ver-
schaffeu. Ihre Besuche waren wie Sonnenschein in den

Lazarethen und die Aerzte und Offiziere, die ihr wehret!

wollten, sahen sich durch ihr sanftes Wesen
entwaffnet. „Himmel! wie dieses Franenzimmerchen sich

umthut!" schrieb ein Hanptmann der Jllinoiser
Freiwilligen heim. Sie war überalt, sich um alles
kümmernd, alles Verkehrte zurechtbringend, hier beschwichtigend

und tröstend, dort betend und Wunden
verbindend, kochend und pflegend und die Säumigen zur
Arbeit antreibend. Sie selbst schien von der Luft zu
leben. Nach der Schlacht voll Belmont war sie die erste

auf dem Schlachtfelde im Angesicht der feindlichen
Kanonen, deren Kugeln rings um sie den Boden auf-
furchten; sie band ihr Taschentuch an einen Stock und
schwang es über ihrem Haupte, Feuereinstellen
erflehend, aber keinen Augenblick ließ sie sich von der
Pflege der Verwundeten zurückschrecken.

Eine andere heldenmüthige Helferin war Amy
Bradley, welche einen anerkannt gebietenden Einfluß
bei den Teverparten erlangte, welche die fieberkranken
Soldaten aus den Sümpfen von Chickahominy
wegführten. Sie bereitete Nahrung für Kranke und
Verwundete, verband ihre Wunden und wo immer sie

erschien, kehrte der Geist der Ordnung ein.

Im März 1863 wurden Frau Livermore und
Frau Hoge mit den Vorräthen der Sanitäts-Kommission

zu den Truppen abgeordnet, welche in den

morastigen Sümpfen um Vicksburg lagen. Diese
Borräthe, 3500 Kisten und Packete, enthielten
beinahe alle Lazarethbedürfuisse, namentlich für Skorbut-

und Fieberkranke, welche hier die Mehrzahl der

Kampsunfähigen ausmachten. Die Aufgabe der beiden

Frauen bestand darin, jedes Lazareth von Kairo bis
Aoung's Point, gegenüber Vicksburg, zu besuchen,
die dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen und über
das noch Fehlende Bericht zu erstatten. Sie
vertheilten ihre Vorräthe mit freigebiger Hand; wo
Frauen als Lazarethmatronen wirkten, übergaben sie

denselben die Vorräthe; wo die Wärter nicht
vertrauenerweckend oder zur Unmäßigkeit geneigt
erschienen, blieben sie, um die Vertheilung an die
Patienten möglichst eigenhändig zu besorgen. Die
Regimenter und Lazarethe am Mississippi litten weniger
durch den Feind, als durch Morast und Wasser;
Verwundete gab es da weniger, dagegen Tausende

von Fieberkranken. Kräftiger als die Arzneien schienen

auf diese die Nachrichten und Gaben von Hause uud
die Ueberzeugung zu wirken, daß die. Frauen des
Nordens sich ihrer annahmen, für sie sich bemühten
und aufopferten. (Fortsetzung folgt.)

Frau Kath. Zt. in M. Es hält nicht schwer, Ihren
so liebenswürdig angebrachten Wunsch gern zu erfüllen.

Frau S. I.-K. in S. Die Menschen würden sich

gegenseitig weit besser verstehen und demgemäß richtiger
beurtheilen, wenn alle unter den gleichen Verhältnissen
aufwachsen und leben könnten. Wer das Leben an sich
und Anderen gemächlich betrachten kann und dies stets
thun konnte, der wird das Dasein und die darin
vorkommenden Dinge ganz anders beurtheilen, als derjenige,
der im Kampf um's Dasein gehetzt, seine Kräfte ausreiben
muß. Die von Ihnen Mißverstandene hat nach unserer
Meinung keine Aeußerung gethan, die zu verurtheilen
wäre. Wem die Arbeit für lange Zeit über den Kops
wächst, so daß er von deren Bürde fast erdrückt wird,
der hat einfach keine Zeit, um seines Unglücks sich voll
bewußt zu werden, noch kann er an seinem Glücke sich

freuen, er hat nicht Zeit, dasselbe behaglich zu empfinden.
Die Nothwendigkeit oder das Pflichtgefühl treiben ihn
unaufhaltsam durch die Menge der Arbeit hindurch, aber
weil er damit niemals fertig werden kann, weil ihm hiezu
nicht einmal die Hoffnung winkt, daß eine Ruhezeit wirklich

je erscheinen werde, so wird ihm auch die Freude am
Erfolg genommen.

Lydia ZS. in Wer sich erst zur Anschauung
durchringen muß, es sei ehrenvoller, sein Brod durch Arbeit
redlich zu verdienen, als Andern zur Last zu fallen, dem
stehen noch schwere Stunden bevor. Wer noch so weit
zurück ist, wage sich nicht unvermittelt auf den Markt
des Lebens; er suche zuerst im beschränkten Kreise, da wo
er bisher ohne eigentlichen Zweck dahin vegetirte, sich

nützlich zu machen. Er frage sich ernstlich: Was muß
meine Umgebung für mich thun? Was empfange ich von
Anderen? Und was wäre ich ohne die Handreichung
meiner Nächsten, wie könnte ich für mich allein bestehen?
Und wenn ihm dies klar geworden, so untersuche er, was
sein Dasein Anderen nützt/was er thut, um Anderen
zu dienen, ihr Leben angenehm zu machen. Wenn ihm
dann klar wird, das; sein Dasein Keinem nützt und daß
er für Andere eigentlich gar nichts thut, das; sein Weggang

nicht die kleinste Lücke verursachen, sondern vielleicht
gar als Entlastung von einer lästigen Bürde betrachtet
würde, so werden seine Augen vielleicht geöffnet zur
plötzlichen Wahrnehmung von mancherlei Gelegenheit, sich

Andern angenehm und nützlich zu machen. Je aufmerksamer

er nach solchen Gelegenheiten späht, um so

reichlicher werden sie sich ihm darbieten. Mit frohem
Erstaunen werden seine Dienste entgegengenommen und wo
er früher geduldet wurde, da tritt ihm jetzt dankbare
Anerkennung entgegen und ihn erfüllt das befriedigende
Gefühl, einen Wirkungskreis zu haben, Anderen etwas
zu sein. Erst wenn dieses Stadium durchgemacht ist, soll
die Frage wieder erörtert werden: Wie kann ich nun auf
ehrenhafte Weise mein Brod selbstständig verdienen?

Hrn. Zì. H. in U. Für die freundlichen Aufklärungen
danken wir Ihnen bestens. Es findet sich die Wahrheit
bestätiget, daß ein kleiner Erwerb bei wirthschaftlich guter
Einthe'ilung und Verwendung weiter reicht, als ein großes
Einkommen bei ungeordnetem Verbrauch.

Frl. I. A. in H. b. M. Ihren Wunsch werden Sie
an anderer Stelle dieser Nummer erfüllt finden.

Fran Martha H. in ßh. Mit der Anschaffung eines
Kochbuches allein kann Ihnen nicht gedient sein. Wer sich

mit Haus- und Küchenarbeit noch nie befaßt hat, wem
die einfachsten und grundlegenden Kenntnisse und
Vorbedingungen fehlen, der wird durch blos theoretisches
Lernen nichts Rechtes erreichen. Besuchen Sie eine Dienstboten-

oder eine nach einfachstem Zuschnitt gehaltene Haus-
haltungsschule.

Direkt ab

Aabrik.
Weinfeiöene

klizsille-kodê» tu k. 1.3»

per Meter, sowie bessere Qualitäten

versendet stück- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

àlt knieà 6- lZl« in àivd.
Muster umgehend franko. s377—5

Rest - A»»sverkauf rein wollener doppelt-
breiter Stoffe à 75 bis 95 Cts. per Elle oder

Fr. 1. 55 per Meter (reeller Werth Fr. 2. 45 bis
Fr. 4. 75 per Meter) versenden in einzelnen Metern
direkt an Private franko in's Haus Oettinger «k

Cie., Centralhos, Zürich.
8. Muster-Collectionen bereitwilligst, neueste

Modebilder gratis. s486—6



&dlto*t|£r Jfrauen-Jettung — ©latter für fcen Iiäuöltdjen ©rets

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fl'. 17. 80 per Meter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
G. Hennebergf® Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Zur geil. Beachtung. 33

Inserate, Abonnementsbestellungen,
Adressenänderungen, dioBbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (julien, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben joweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher NpätestenH his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Magd-Gesuch :
[5!,s

Auf Anfang August findet in Netstal
ein tüchtiges, starkes Mädchen, welches
kochen kann und die übrigen Hausgeschäfte

kennt, auch Liebe gegen Kinder
zeigt, einen Platz gegen guten Lohn.

Offerten sub Ziffer 598 an die Exped.

Muster-Uhren,
vom Reise Avaarenlager stammend,

werden billigst abgegeben. [586

Jetter, Fabrikant, Chaux-de-fonds.

Ein junges Mädchen guten Charakters,
das Liebe zu Kindern hat, im Nähen
geübt ist und einige Kenntnisse im

Schneidern besitzt, sucht Stelle in einem
Privathaus. — Gell. Offerten sub Chiffre
M H 589 an die Expedition d. B1 [589

Gesuch. 1585

Eine achtbare Tochter sucht Stelle in
einer guten Wirt h Schaft und würde
sich auch den Ilausgeschäften
unterziehen. Eintritt sofort. — Offerten sub
Ziffer 585 befördert die Expedition d. Iii.

578] Ein 22-jähriges Mädchen, in allen
Hausarbeiten und im Kochen bewandert,
fleissig und treu, sucht Stelle in einem
Privathause. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Eintritt sogleich oder nach
Belieben. — Offerten an die Expedition
dieses Blattes sub Chiffre S 573.

nxzCocLesL
569] In einem feinen Putzgeschäft
in Montreux könnte eine anständige
Tochter den M o d i s te n b e r u f und die
französische Sprache erlernen oder auch
zur weitern Ausbildung aufgenommen
AVerden. — Offerten sind unter Chiffre
II 2182 M an Haasenstein & Togler
in Montreux zu richten. (H2182M)

Lehrtochter.
Eine intelligente, junge Tochter

achtbarer Eltern findet in einem der grüssten
Modegeschäfte Zürichs Gelegenheit,
den Beruf gründlich zu erlernen. Eintritt
auf 1. August. Kost und Logis im Hause.

Ofleiden sub Chiffre W 580 befördert
die Expedition dieses Blattes. [580

Töchterpensionat Rolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Bettfedern - Rcinigungs Geschäft

6i3] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per J,o Kilo
«à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80," 3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5.—;
Ordinäre à Fr. —. 70, 1. —, 1. 20;

Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;
Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner [357

in alphabetischer Reihenfolge registrirt
Averden. Preis Fr. 5. — per Stück.

Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Erl. Bänninger, Buchbinder
Haidenstrasse laUZOrn Haidenstrasse.

sog Glänzende Wäsche!

Erleichtert das Bügeln, verhindert das
Kleben, macht elastisch steif u. glänzend.
Per Flasche 30 Cts. Erzeugt allein ächt
Josef Lorenz in Eger (Höhen).

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD î

NEUCHATEL (SUISSE)

Keine Putzpommade mehr!
— Reinlicher und billiger! —
Metall-Putzseife

für alle Metalle, Glas und Marmor.
Per Stück 15 cts. Erzeugt allein ächt

Josef Lorenz in Eger (Böhmen).
Erhält]; in vielen Geschäften der Schweiz.

General-Dépôt für die ganze Schweiz:
Hrn. Apoth. A. G. Visino in Romanshorn a. B.

Keine Mutter sollte versäumen, ihrem
zahnenden Kinde ein

Schräder'sches Zahnhalsband
anzuziehen. per Stück Fr. 1. 25.

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der ScliAveiz. [53-7

Eine kleine Schrift über den o
Haaransfall u. frnliieiüps Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Günstige Gelegenheit für Damen,
mit kleinem Kapital sich eine hübsche Existenz zu gründen.

581] Die Besitzerin eines Broderie-Zeichnungsgeschäftes (Dessinateur)
verkauft sämmtliche Vorlagen, mehrere tausend Stück aller möglichen im
Geschäft vorkommenden Branchen, alle neu und ungebraucht, soAvie die dazu
gehörenden Utensilien und Chemikalien um den festen Preis von Fr. 900. —.
Unentgeltliche Anleitung zum Betrieb des Geschäftes.

Offerten sub Chiffre 0 581 Sch an die Expedition dieses Blattes. (O 581 Sch)

H

Vft

irvir_n

Zuppinger'sche Kinderheilanstalt Speicher.

g Heilverfahren: ziJ"„ Ulenschcnlieil" tjf 8
M Unn7liriP Ahes eigene Leute; Aufnahme von höchstens zehn kleinen M
U VUllUye Patienten, somit Wahrung des Familienlebens und einer«
kfj] individualisirenden Behandlung.

- IFrospeüste grra,tis.

Cliarakter-ßeurtlicilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [590
Grapholog Müller, Oberstrass.

Oesterreich, geräucherten Speck,

mild gesalzene, vorzügl. Qualität:
Hohen, fetten Speck pr. Ko. Fr. 1. 55
Ganz leichte Seitenstücke „ v v 1.60
Magere, schön durchzog.

Brüstli mit Rippen r „ „ 1.65
Von 20 Kilo an franko nach jeder sclnveiz.

Bahnstation per Nachnahme. [587
(II II 8 23) J. Winiger, Boswyl {Aargau).

Kochschule von Frau Engelberger- Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

000] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 4L Kurs am
18. August d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (O F 6394)

Frau Engelberger-Meyer.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2i] Nef & Baumann, Herisau.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 I)

Jede Dame,
Avelche darauf sieht, das Gorset stets
der neuesten Costüm-Mode entsprechend,

sowie in vorzüglichster Form
bei grösster Solidität zu erhalten,
lasse sich von unserer Corset-Ab-
theilung eine Auswahl kommen.

Speziell empfehlenswerth : unsere
rühmlichst bekannten Sarah-Corsets
mit vollendeter Brustform und nur
ächt mit Stempel. Preis Fr. 9. 50
und Fr. 12. 50.

Ebenso bieten Avil* eine prachtvolle
Auswahl der stets neuesten Blouson
und Taillen in Tricot, Mousseline,
Laine, Seide, Gloria, Baunvwoll-Satin,
S0AArie in sonstigen neuen Blousen-
stoffen. Auch extra Anfertigung
nach Mass. grosse Mustercollection.
Wunderschöne Mädchenkleider in
Tricot und Stoff zu allen Preisen.

Bei Bestellung von Taillen und
Corsets Angabe der TaillenAveite auf
dem Kleide gemessen, soAvie ungefähre

Preisanlage.
Illustrirte Kataloge gratis, soAvie

Auswahlsendungen franko. [419

Wormann Söhne, Basel
Confections-Magazine.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

CO
CO

Stiller* g)*# utfckliflj (BtxU

M «mpftrljlt ftd) felbfU
£lcoljrtlb

befdjvönlen mir uit§ barauf,
an alle, luetclje beit feit
25 Rainen bei (ttictit, fRöcus
mntiômuô, GMeberret&en,
Grlättnng itflü. mit belt befleu
©rfotgen aitgeibenbctcn cdjtctl

sMjttcr=s43ain=(£fpcUcE
^niiu

m
j^Pj

ju fabelt UJÜitfcDen, bte SÖitte

ju riefiten, nur ftlafdjeit mit
ber gabrtïmarîe „Hilter" au=
junefjmeit, benn alle glafdjen
o&UC Sinter fiitb unecht.
3um qSreifc bon 1 unb2gr§.,
ie nad) Qkö&e, borrätig in
beit meiften 2tyotï)eten.

!f.2U*.3UdjterÄ&i*M
Dlten (©djraetè), fRubotftabt,
9îeto=Dort, 310 ©roabtoaty,

fionbon E.C.(EgpeKei*.

Uie beliebten [936

Badener-Krâkli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Sc h neb Ii in Baden.

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter fkr den häuslichen Kreis

va. 2SVV vei'Zvkieljenv warben und lZv88ins — dîrvlcì an privais — okns Iwisekendänälei". ^02
von II. I. 15 ì>is 1l. 17. 80 xsr ^Vlstsi- in'« AsIisLsrî. ninA'àSNÂ.

^1. WSI»I»Sl>DSrA ^ LSiâSQL^oK'-Ii'a.dl'à-vSxiol) in ^RirÎSl».

/ill- M k«aedtung. A
Insérais, ^.bonnsmentsbostellungen,

àârvssvnàâvrunL-sn, divskoxüssl. àkraxsn
und (?orresx>onâvn2en, 8o>vio alls ^adlnngen
sind tìu»soklivs»lioì> an dio DI. Xältn'svlio
NnoliÄruvIcerei, Verlux der 8« Iinvixer trauen-
lîviìunz? i'i> 81. <>ullen, xu adrosnirvn. — Inserat-
an.kiräß'e — 8ukern div86lven Novellen in dor
näok8tfol^ondon Sonntux8nummor Xuknablne dnden
sollen — MÜ38KN vorder aputestvns bis Zlittnoeb
^bvnd in 8t. vallon eintreffen. — Lvlirlkillvlis
Xnkragen und Oàrien können nur ^o^en Lin-
sondun^ von 1(1 Vt8. (in Marken für Porto) dorllek-
slektixt vordvn ; innnàllolie ^.NSkNNtt dassoxsn
wird xorno ^ratig ortìieilt.

NaZà-SeLlià: ^
^Vnd Vudong Vugust findet in Detstol

ein tüektiges, stoikes ^1äd< lien. welekes
koelien konn und die üki'igen Dousge-
.sekät'te kennt, ouek Dieke gegen Kinder
xeigt. einen KIotx gegen guten Kokn.

Dll'eiten suk Zitier 598 on die Kxped.

Nüster-IHiren,
vein K eisew o 0 ren 10 ger stonnnend.

meiden billigst okgegeken. ^586

^vttvr, Kokrikont, vks.ux-âe-konâs.

's?in junges ^lädelien guten Dlioiokters,
dos ldeke xu Kindern Iiot, im Küken
geüiit ist und einige Kenntnisse iin

8eiineidern l»esitxt. suekt Ltelle in eineni
Kiivotkous. — Dell. Ott'erten suk Kliitdie
U H 523 on die Kxped ition <l. Dl s589

Desuek. ^5
Kine oelitkore 4'oekter suelit Ltelle in

einer guten VV iitliseli 0 t t und würde
siek ouek den Dousgeseliät'tei» unter-
xielieu. Kintritt setert. — Dlkeiten suk
Eitler 585 !>et«"»rdert die Kxped itiou d. DI.

573^ Kin 22-piIiiiges ^lädelieu, in ollen
Dousoikeiteu und in« Keelien kewoudeit,
tleissig und lreu. Slickt Ltslls ÌN SÎNSIN

Krivatkauss. Dute Zeugnisse stellen XU

Diensten. Kintritt sogleieli oder noeli
Deliekeu. — Ott'erten on die Kxpedition
dieses Dlottes suli Oliitt're 2 572.

569 j In eineiu keinen?ut2Aesvdäkt
in dlontrenx könnte eîne anständige
'I'eelltei' den lVIedistend ernt' und die
tronxösistlie Lju'oeke eilernen oder oueli
xur weiteru Vuskilduilg outgenennnen
verdt'N. — Ott'erten sind unter Olutt're
II 2182 AI on Ilaasenstein Vogler
in lUonti'eux xu ricliten. liI2l82.Vl)

I^àtoàter.
Kine intelligente, .iunge Veeliter oelit-

l»orei- Kltei'n tindet in einein der grössten
dloäe^esodäkte /i'irielis Oelegenlìeit.
den lderlit'gri'indliell xu erlernen. Kintritt
out t. August. Kost und Kegis iin Idouse.

Ott'erten sul» Ollitt're V7 523 liet'ördert
die Kxpeditien dieses Idlottes. ^589

föedlerpevÄvNt
Dresji. u. Ideterenxen xu Diensten. (tlMK I)

Itkttkeàrii - IidniAiiiiZ8 - twelM
in rUal (8t. Ulàn)

versendet in anerkannt unUbertrettlletivr
Ideinlieit solide Detttedern, per k-, Kilo
Ò Kr. I. 50, 1. 80, 2. 20. 2. 50. 2. 80," 3. —,

3. 30. 3. 60. 3. 80, 4. 20, 4. 60. 5.—;
Ordinäre ä Kr. —. 70, 1. —, 1. 20;

Daunsv ä Kr. 4, selir deine Ò Kr. 5, 6, 7, 8;
Halbàarwsn ä Kr. 2. —, 2. 30. 2. 50.

10IW Lrivkv ete.
können, oktsv eingelegt, lieciuein in ineinein

V»ivsrss.1-Sriskoràusr Pö?

in alxKalZStiseKsr ddeikendolge registrirt
lverden. Kreis Kr. 5. — per Ltnek.

Oeneigter ^knolnne einptieklt siek Kostens

Lll. LüniiiliKLi', LuàdinÂsr
Doldenstrosse I-U2vr» Doldenstrosse.

s«n! Qlàsuâe Wickel

Krleiektert dos Kugeln, verkindert dos
Kleken, inoekt elostisek steid u. glünxend.
?sr Klaseks 23 3ts. Krxeugt ollein äelit
loset I.ol'en^ iu ^gei' (IZàivn).

3oàus Nsdailkn:
1885.

1889.

esocoi^r

MIS8L,

Xàs ?ut!2poiuiUÂà6 insdr!
— kîkinliotiki' uncì biiligei'î —

Usta.ll-I'àssifs
dür olle lVIetolle, OIos und Norinor.

?sr Ztüok 15 3ts. Krxeugt ollein äelit

iv8kt (.«l'en? in ^ggi' (OiàiM).
Krliültl. in vielen Oesekätten der Lekveix.

Lenvral-V6pât diir die gonxe Lelilveix:
Drn. .^potli. 6. V>8ino in ftoman8korn ». k.

Xà lVluttkt sollte versäuinen, ikrein
xolinenden dvinde ein

Làaàsr'soKss ^a.dnds.Is'bs.iKâ onxu-
xielien. per Ltiiek Kr. t. 25.

QonoralâvVôt.' Ltsokkorv: K.
Hartmann, /Vpotlieker, soivie in den meisten
^.potkeken der Leklveix. ^53-7

Kine kleine Lekridt üker den

gwmUiitàiDzW»«!
versendet oud ^ndrogen grotis nnd dronko
die Verdosserin Krön Carolina Klsolivr,
3 Koulevord de Kloinpolois, ^lvnf. ^9

<RÜI»8tigO KleleALIlIlLÌt tül' vuniLD,
luit KIkillöw Lkìpit^I sioli öillö tlüiZLvtis ûxiàu? 2U Arülläsll.

581^ Die K.esitxerin eines Rroâorlo - 2e1odliuiiASKSSodä.ktvs (Dessinoteur)
verlcaukt sâmniìlivdo VorlaKvu, inekrere tousend 8tüek oller inöglieken iiii
Oeseküt't vorkommenden llroneken. olle neu und ungekrouekt, so^vie die doxu
e;el>örenden Ktensilien und Kkemikolien um den testen Kreis von I*r. 900. —.
l'uentgeltlieke Anleitung xu,n Detriek des Oeseküt'tes.

Ott'erten sul, Oliitt're 3 521 Lok on die Kxpedition dieses Dlottes. (0 581 8ek)

V
s-l

IVîN?î^>

àinM^elîô MclerdsilWàll 8pêià.
AWmkà^à',, I>W8e>lWd«i>" H.' K
V v^n^îîlio» ' -^^es eigene Deute; V-udnoliine von liöekstens xekn kleinen
^ v Kotienten. somit ?Vokrung des Komilienlekens nnd einer DA

âîi individuolisirenden Deliondlung. M.

tliiiiiilitvetiuntlikilniiA
NÄQD Ä6r DQuâZQDrldt.

Kr. 1. 10 s590

krâpdoloZ MUsr, àràss.

tl«8tni deli, ^kii'iiielivikii 8pveli,

mild gesolxene. vorxügl. t^uolitüt:
Doken. detten 8peek pr. Ko. Kr. 1. 55
OonxIei(4lte8eitenstüeke 5 ^ 1.60
lVIogere. scliön durclixog.

Drüstli mit Kippen ^ ^ ^
1. 65

Von 23 Kilo on dravko noeli ^eder seklveix.
Kolinstotion per Doelinokme. ^587

(llll82Z) ^1. IVlQixor, Ros^v.vl t^orgon).

Xoààle von fi'au ^ngelbergei' IVIe^ei'
okerer Dirseliengroken 3 — tîkiài'ià.

000^ Diem it xeige iek den geekrten Domen ergekenst on, doss der 44. Turs om
IS. àxust â. keginnt.

Ks empäeklt siek Kostens K 6394)

prsu enKvIberKer>IVlS>or.

— VorIkai»xs1;oWs —
eigenes unä engiisoii sssboksi, erêms nuci weiss in Ziösstsi- às,vadl liekert
billigst «ins liiäegux-Kesoliätt von — Nüster krnneo —

21> Xol' H lîiUMìîUN», Il6I'Ì8îìU.

te lîxKiiv
terle 8ui!j8e
I«i (SMZ!)

Ivdv Dumo.
lveleke doroud siekt, dos Lorsst stets
der neuesten Oostüm-Node entspre-
ekend, sowie in vorxngliekster Korm
kei grösster Loliditöt xn erkolten,
losse siek von unserer Oorset-^k-
tkeilung eine ^uswokl kommen.

Lpexiell empdeklenswertk: unsere
rükmliekst kekonnten Larad-lZorsets
mit vollendeter Drustdorm nnd nur
öekt mit Stempel. Kreis Kr. 9. 50
und Kr. 12. 50.

Kkenso Kisten wir eine proektvolle
^uswokl der stets neuesten SlouLSU
und Vaillvll in Krieot, Nousseline,
Doine, Leide, Olorio, Konmwoll-Lotin,
sowie in sonstigen neuen Dlonsen-
stotden. Vuok extro Vntertigung
noek Noss. grosse Nnstereolleetion.
?VunderseKöne Alâàoàviiklsiâei' in
Krieot und Ltotd xu ollen Kreisen.

Dei Destellung von Koillen nnd
Oorsets ^ngoke der Koillenweite ond
dem Kleide gemessen, sowie unge-
dälire Kreisonloge.

Illustrirte Kotologe grotis, sowie
Vuswolilsendungen dronko. ^19

Mmltnn 8ö!ine, Kane!
(ZoNksstions-NaZa^ins.

in datstn und in fulver

X I l î V IX. ^6
Von Kennern kevorxugte Vlorke.

Dorontirt rein kei mössigsten Kreisen.

co

Anker- Das wirklich Gute

W empfiehlt sich selbst!
Deshalb

beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jaliren bei Gicht»
Rheumatismus, Gliederreisten.
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Ankcr-Pain-Expcller
Pain-

W
zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Attler"
anzunehmen, denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2Frs.,
je nach Gröste, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F. Ad. Richter 6 Cie..
Ölten (Schweiz). Rndolstadt.
New-York, 310 Broadway,

London L.C.Expeller.

DÎS ì)SlÎ6ì)DSI1 ^936

Kliàr-Xràli
versendet dronko gegen I^oeknokme

ò Kr. 3. 23 per Kilo
Lonljitoi'ei Loknvbli iv kàn.
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SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.Neueste Einrichtungen
für Bäder, Douchen u.

Inhalationen.
Anerkannt billigste Preise.

Bez. Siirgans. Aipenkurort Weisstannen kl. St.Gallen.

Eröffnet den i. Juni.

Hôtel und Pension „Alpenhof"
1 JP|pSïld.3iIlCS-

3400 Fuss Uber Meer.
4^81 Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute'Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme
Badeeinrichtung. Hübsche Spaziergänge. „Einziges" Teleplion-Bureau des

Thaies im Hause! Direkte Verbindung mit dem Telegraphenbureau Mels.

Tägliche Fahrpostverbindung Mels via Weisstannen und retour.
Privatfuhrwerke. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50 incl. Zimmer. Billige
Arrangements für Familien. — Höflichst empfiehlt sich

(M7449Z) A. Tschirky, Besitzer,
fwnnnnnnnn/ mawwwwwwwwwjiwwwvww

Omnibus am Bahnhof.
Prospectus gratis.

(II 1381Q) Besitzer: [405
H. Oertli-Bürgi.

Klimatischer Sommerluftkurort
nos m. n.M. Spinabad Davos.»««

Mineralbad Andeer.
1000 M, ü. M. Kt. Graulbünden. Splügenstrasse.

426] Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beyerin etc.).

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Dr. Eduard Sclnnid. (OF 5755)

Wittwe Fravi.

ä Hochfeine Wolldecken
U weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke U
^ und Aussteuern eignend, als „Ausseliuss" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt ai
m Fr. 9 bis Fr. 38. [296 W

S
Seidene Bettdecken

150 200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80
Kinder wage n decken, Reisedecke n

solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
Jjjl von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid.

y H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

1
!ü

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Pinnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95.

^ (H 749 Q)
Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,

Bartflechten, Hautröthe, Hautausschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr,
!• 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawaaser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppa s aromat. Mundwasser, zum Dosinflziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.

Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkrauselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
-Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unsohädlioh, à Fr. 2. 25.
Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Gtalleii bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

dauerhafteste Fussboden-Anstrich.
_ #

ist echter (OF6090)

Linoleum-Fussbodenqlanzlack
iusVderFarben Und fai'bl0S fÖr Naturb"d0n- Seruchl°« und schnelltrocknend,

Hiack:- -u-zid. Piraiss-FabrikKittelberger & Kresser in Bregenz am Bodensee,alleinige Erfinder und Fabrikanten.In Ba«ei bei Ph. Major le Oie., Ma- [ In St. Gallen bei J Freitau raitenalhandlung z. „Eichhorn«. „ Wll bei Emil Brauf8' [
«or»l...h w i WM», ; SSSiSfi^

EiöfEnvuig a,m. ±. T-u.xa.i-
Schwefelquelle, Bad- und Douche-Einrichtung. Geschützte, waldreiche

Umgebung. 40 comfortable Zimmer. Vorzügliche Küche und reelle Veltlinerweine.
Kurarzt. Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5—6. (O F 5775)

Omnibus am Bahnhof Davos-Platz. [435
Es empfiehlt sich bestens Familie A. Gadmer, Besitzer.

§°ooooooooooooooooo
Klönthalersee — Ktn. Grlarus.

Luft-Kurort, Hôtel und Pension

EOöi&thal
lieuerbaut und auf's vorzüglichste eingerichtet. — Prospecte
und nähere Auskunft durch den sich höflichst empfehlenden

Besitzer: M. Brunner-Legier.
588] Hôtel „Raben" in Glarus.

OOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOOO

altbeviU)mt.ben>iU)rte3£>eiIs
pflrtfter. Nro.l.ii3or(ü'iiUirf) bei bö§artiflcnilitod)en«
it. TyiiBftcfcl)miïren, îrcbârtvtifleu yetbett ic. Nro.2.
©ciït l'idjcv itaffe unb trorfcitc ^(crfjtett. 6'53.u-tigc
.s>«ntfranU)eiteit ©itfjt, iRfjeuma u. Nr. 3. Seit
^abreu erprobt t^eit Saljflufe, offene örüjje u.

näffcnbe ïOnnben aller ?(rt.
2tyotï)..7. Schräder, ftciterbacf). *Paq.9ft.3. 3n
fjabeit inbenSlpott). ötuttqart, ÇiirfJUpotfjefe

Generaldep.: Apoth. Hartmann in Steckborn. In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.), Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauen-
feld (Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck), Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rappers-
wil, Bagaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl), Rorschach (Rothenhäusler), Schaff-
hausen (Pfähler und Diez z. Klopfer), Uster (Apoth. Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli),
Waldstatt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotlieke), Zürich (Fingerhut
am Kreuzplatz, Lavater zum Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum

Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl). 45-1
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Nur aecht

.Company

_

Fleisch-Extract
wenn jeder Topf
den Namenszug

in BIAUER FARBE

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

50-jähriger Erfolg. — 53 Belohnungen, wovon 11 Goldmedaillen und 15 Ehrendiplome.
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der [556

Alcool de Menthe

Unübertroffen für die Verdauung, Magen-, Kopfleiden u. s. w. u. s. w.
Der einzige ächte Alcool de Menthe bildet ein köstliches, gesundes

und billiges Getränk. Er ist ein sehr wirksames Präservativmittel gegen
epidemische Leiden und ein sehr geschätztes Toiletten- und Zahnwasser.

Dépôt in allen guten Apotheken und Droguenhandlungen. Ebenfalls zu
haben sind die pastj||es à |a Menthe rfe RjcqßSi

Fabrik zu LYON, 9 cours d'Herbouville. — Dépôt in PARIS, 41 rue Richer.
MAN VERLANGE STETS DEN NAMEN „DE RÏCQI.ÈS".

Schweizer Frauen-Zeitung — »lätler für den häuslichen »reis

MIM VW in kkàkàNeuàs Liuriektunsskii
kür Wà, vouàen u.

Inìuûatioiieil. ^nsr-
kaunt billiKsts ^

«., »«à Ilpenkiiwrt lVeisànnen « ^ °»ü.»

^rötknet âen l. Juni.

Hôtel uuâ. ?suà „^.Ixsàk"
3400 ras» iìdev Neer.

4-181 8edr miläe, gesunäe ^.Ipenlukt. Daglied krisode Xnd- unä ^iegenmoìken.
Anerkannt guteDiieds, reelle ^Veine, komkortadle Zimmer. Decsueme Là-
einriedtung. Düdsede 8pa^iergänge. ^àpliyn-vureau <l«8

^dale8 im Ilau8e! Direkte Verdinäung mit äem Delegrapdendureau Nels.

'kägliede Dadrp08tveidin<iung Nel8 vis. ^Vei88tannen unâ l etour. Drivât-
kudrverde. Den8ivn8pi ei8 Dr. 3. 50 di8 Dr. 4. 50 inoi. dimmer. Dillige
Arrangements Dir Damilien. — Döiliodst emxdedlt sied

,^ 7449 ^) I'sokirl(>, Resit^r.

Omnidus ÜM Daìiuìwk.
?I08p6etu3 ^I'ûtÌ8.

(ll!Z8lll) Desàer: ft05
n. OorM-SÜDAi.

Xlimààr Lommsàkàrorì
«»M.Û.II. 8i>lilèll>ilkl Vllvv«.ue»Mâ».^

NinvrâsÂ Viuleer.
MOIS. ü. N. ILt. Draudünäen. 8MMtrsM.

426^ Disendaltige D^xstderme Dir Drust- nnä Nagenkranke. l^eu eingeriodtete
Disenmoordääer dei Lodväiode^nstänäen. liegende àstlûge nnä ^Valäpartien in
äer Däde (Viamala, Doklla. Di? Doverin ete.).

Dost- unä 'delegrajidondürean im Danse. Densionsxreis Dr. 5. Zimmer von
Dr. 1 an. - - Du rar21t: Dr. Dänaiä 8edmiä. (0 D 5755)

I^Z7kìVÎ.

s Hoolrksink WoUÄvvXv»
^ veiss nnä kardig, Isiodt dsüsokt, Ieäoed immerdin sied noed kür Desedenke ^
^ nnä Aussteuern eignenä, als ^ von Dr. 6 dis Dr. 23, statt ^
M Dr. 9 dis Dr. 38. s296 US
V
s lî.tk

ISO 2OO, I. Tualidàd Dr. 1O. TO, II. Hnslid'ád 6. 6O

Xj II kl 6 I >vil K oI» kl 6 0 Ik 6 n, 1ì « 18 6 4 ovIk k n
soliâ -U.QZ. olog^nt), von. Dr. S. — Dis Dr. 23. —

In rsioDsr ^.nswaDI von Dr. T. — Dis Dr. 9. — NNÄ ksinsrs
Uikivoio Viall- iiiikl Ulattolloelkeil

^ von Dr. 2. — Dis Dr. T. SO, soDwsr nnâ soliâ.

^ D. Lrupdaeder, Lakndotstrasse 35, ^üriod.

A
V

Dinziig nnä allein äurod à^venâung cler soit ladren
derüdmten unä àtliod empkodlenon às.1i-Xrs.uîvr»
Letkv. Dieselde erzeugt 2ârtsu, krlsodsu ?àt unä dat
sied glän^enä de>vädrt gegen raude, Sfiröäe, ileokige
Haut, 3omiusrsxrosssu, Sssiodtsrötds, Diokslu, Diuusu,
Hitssssr stc., à 65 6ts., in Verpackung von 3 8tüek
?r. 1. 36.

^
(D 749 y)

ILs.1t - LZrvniv - Lvtkv entkernt sieder ?1svdtsu,
Zartüsedtsv, RaàLtks, Ràaussedlâxs Ieäer ^rt. vis
sosàts Vusvdâàlivdksit >virä edenso ^arantirt väe äie
2UVsr1âssÎAS v^irkiuix dei riedtiZer ^nvvenäunA, à Dr.

26 unä Dr. 2. 66 pro Lüedse.
vàtQs.^a»ssr 7mr StâàuK unä ?üoxv äer «optàà, à Dr. 2. 36.
Loxxs s aroraat. ààassor, ^um vsslârsn äes ààss unä äer 2ào, à Dr. 2. 26.
mW'â. ^Uà-2àxàr, verleidt äen 2àsv eine nào Dards, à 76 6ts.
^toàg-0sl oäer Raaàusswasgsr, vatürlleds voà ^u erzielen, à Dr. 1. 76.
«as.rkarvo, vlonâ, drauQ unä «oà^arii, îìQsoààâltoà, à Dr. 2. 26.
«s.s.rtoâ, ^ur LutksrQunx 1s.»ttxor S»aro, à Dr. 1. 60. ^25

IVur âedt, vveim mit <ivm lîiàmvu àvr Dirma „ilvbriiâvr llspps" vsrsvdvll. -----

(56Qsral-l)op0t: Lciusrâ Wiri, Sart6Q3trasso, vssel.
In dei vroZuerie 2UM ^Dalken^.

°àoààt«â?ULLìoâ.sv»àLìrïe1i
î ^ soii^si. (0?K0W)

^iiiàum fU88>i0clenglan?lael(
""à l-âs à àw.-i>«à«n. unä nànelltì-oànenâ.

Xittelberser à Kresser w »rexon- »rn Loàgoo.allsiings Llelwâsr nnà ^sdeikanksn.»»»«I bei ?d. llsjsr z- ois., N». î In St. Vallvn dei 5 ?!>à„termIknnälunA ^ ^ieddenn». Vil bei Lmil d/»'«5 ^

irVi.N.à..
LedvvekelkIuelle, Laä- unä Douvde-DinriedtunA. OesedUt^ts, >valäreiede Dm-

ZedunA. 40 eomkortadle Zimmer. Vor^uZIiede Lüede unä reelle Veltliner^vsine.
Xurar^t. Densionspreis inel. Zimmer von Dr. 5—6. (0 D 5775)

Omnidus am Üadndok Davos Dlat?:. ft35
Ds empiiedlt sied destens ?S.MÎ1i0 ^.. <AaàlNvr, ô63Ît?6I'.

OOOOOOOOOOSOOOVOV

Dukt-Xurort, Hotel unä Dension

K^RSiààâl
li6U0I'düllt. uuä liut"8 V0I'2ÜFlieIl8t6 6incr6liedt6t. — ?1'08peet6
unä Uüdei'l? ^.U8kuuft äui'eli äsn 8Ìeil döüje1i8t enipf^ileuäeu

Lssià: IVI. SrunneD-I.eAler.
5881 Hôtel „kabsv" iv (ilaruL.

OOOOOOOOOOOOoOOOOOOOOOOOo

Schrader's Pflaster/
(Jndian-Pslaster) altbeiilli»it.b>.'lvälirtes Heil-
pslasler. Xi-o.l.Vvrzüiäich bei bösiirti^eil^kilochen-
u. ^iltzgeschwüren. krebsartl^eil beiden ?c. !^ro.2.
Oeilt sicher nasse und trvckene Flechten. bäZ.irtige
Hantkranklieiten Gicht. Mhennla zc. ^r. 3. Seit
Jahren erprobt gegen ^alzslus;. offene Fnsze n.

nässende Wnnden aller Art.
Apotl)..!. 8ellr.itIer,Fcnerbach. Paq.M.3. Zn
haben in den Apoth. Stnttgart. Hirsch.lpotheke

lZsnvi-altlsp. : ^potd. Raàanu in Ltsekdora. In äen ^potd. ?lu 3t. Sallsu, vaà, vassl
(^äler-, Dreiken- unä 8t. Dìisadetdenapotd.), VÌsedvkS2Sl1 (v. Nuralt), Distil, DrailSU»
kslâ (Dr. 8e.dröäer), Rsiàsv, Lsrlsau (Dodeok), TrsiMvFSv., Vri2srv (Seidel), Raxxsrs-
"ml, väAÄ2 (Lünäerdauf). Itsdstodsl (.lod. Dodl), vorssdaed (Dotdendäusler), 8vuÄ^-
dâUSSQ (Dkadler unä Dies Klopker). vstsr (^ziotd. Ltaudli), vsiiaod (/V^iotd. Lträuli),
^âlàstatt (Droguerie Diodmann), Uiutsrtdur (Nodrenaxotdeke), 2Ürivd (DinZerdut
ain Dreu^^là, Davater num DIepdaut, Dilienkron am ^Veinplà, Drunner ^um

Daraäiesvo^el, Daumann in àissersidl). 45-1
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Mlell-UIiolZvIilllv m Pulver uuä iu Lroquettss.
Die einzigen, v^slede äie nädrenäen unä miläen DiZensodakten äes Daoao» unä

äer Niled vereinigen. Nan verlange äsn I^amen äes Drünäsrs. s19

SO-Mdrizer krkolß. — SS ksIàuiM, vovoo kolààillsii ullâ iS kdiellâiploiiis.
Der einzige äedte ^DOODD DD NDl^l'DD ist äer s556

^loool âs HVlGuàs ^

Dnüdertroiken kür äie Vsräaurmg, dlaASU-, ZLsxÄsiäsri u. s. >v. u. 8.

Der einzige äedte ^.Ic,ool äs Nentde diläet ein kostliodes, gesunäes
unä dilliges Detränk. Dr ist ein sedr wirksames Dräservativmittel gegen
epiäemisede Deiäen nnä ein sedr gesodàtes Toiletten- unä ^adn>vasser.

Däpot in allen guten ^.xotdeken unä Droguevdanälungen. Ddenkalis
bàn sinä äi° s,g8ti»k8 à la IVlentlik lie Nivqlà

Dadrtk sa V?6H, 3 cours â'RsrdouviUs. — vöxot!u DHSI3, 41 rus Aodsr.
N^.^ VDKDàDDD 81D'I'8 DDI^ ds^NDl^ „VL «I0YI.àS".
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Verkaufs-Lokalitäten
Centraihof

ZürlcH
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft.

Oettinger & Co. Zürich
Ausverkauf

Muster in Damenkleiderstoffen
und Waarensendungen

franco in's Haus geliefert.
Neueste Modebilder gratis.

unseres gffiiizen Lagers in Damenkleider- und Waschstoffen.
Aus unserm diesjährigen Saison-Ausverkauf führen wir nur einige unserer Hunderte von billigen Artikeln an und machen besonders auf die ganz

anssergewöhnlioh billigen Preise aufmerksam.
— Spezialabtlieilunp" Kleiderstoffe. —

Preise per Elle
Doppeltbr. Wincey und Oxford in solidester Qualität à Fr

do. Serges u. Armurés, gar. reine Wolle, sol. Qual. „ „do. Rayé-figuré, garant, reine Wolle, in sol. Qual. „ „do. Unl-foulé vorzüglichster Qual. u. neueste Farben „ „do. Cachemirs u. Merinos, gar. r.W., ca. 150 Qual. „ „do. Figuré-Rayé, Noppé u. Carreaux, Neuestes
und Solidestes „ „do. Beige-figuré, gar. reine Wolle, neueste Farben

do. Figuré-Carreaux, Schotten, garantirt reine
Wolle, neueste Dessins

Jupons- u. Moiréestoffe neuester u. solidester Qualität

pr. Meter
39 —. 65
57 -.95

1. 15
1.25
1. 45

69
75
85

n

n

— .85
1. 10

1. 20
—. 57

1. 45
1. 85

1. 95
-.95

[495

— Spezialabtheilung^ Waschstoffe —
in oiroa 6000 verschiedenen, nach den neuesten Dessins bedruckten und solid

farbigen Mustern.
Elsässer Foulard-Stoffe, garantirt waschächt

„ Gela- Foulard, „ „
„ Bertlli-
„ Media-
„ Porto-
„ Creola-
„ Setta-

Alsace Satinette in ca. 200 Farben, garant, waschächt

Preise per Elle pr. Meter

il
Ii

Ii

à Fr.
11

11

11

11

11

11

11

11

27
33
36
39
42
45
48
57
75

45
-, 55

60
-. 65

70
75
80
95

1. 25Mousseline laine, Zephir u. Satinette, gar. waschächt

Sepa.ra.t-_Ä_"btl^eiluLn.g' für ZEüerrexi- und ZE^na."benl2:leid.er :
Buxkin, Velour, Kammgarn, Halblein und Halbtuch, 135 bis 145 cm breit, garantirt reine Wolle, nadelfertig à Fr. 1. 65 per Elle oder Fr. 2. 75 per Meter.
Waschstoffe für Herren- und Knabenkleider à 65 Cts. per Elle oder Fr. 1. 10 per Meter. — Muster unserer grossartig reichhaltigen Collectionen

von Herrenstoffen versenden umgehend franco. — Wiedel-Verkäufer, Anstalten und Vereine machen wir auf die besonders billigen Preise extra aufmerksam.
Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein :

Oerrtrallxof Oettinger & Co. oeihnof
P. S. Muster in Damenkleider-, Wolle- und Wasclistolfen, sowie Herren- und Knabenkleiderstoffen umgehend franco in's Haus.

Scliwabenkäfer-Fallen,
das beste Vertilgungsmittel (olme Gift)
468] empfiehlt
C. Hess, Brühljjiisse 7, St. Gallen.

Aechte, naturwasserdichte

Damen-Loden
sehr beliebt für

Reise-Costiimes

empfiehlt meter- und stückweise :

St. Gallen und München.

Muster postwendend franco!

Feine Flaschenweine
als: Malag-a, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarische Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche [61

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

ft -u eu

tlfâ
Grosses Lager in Wannen aller Art.

Oefen f(ir Kohlen-oder Gasfeuerung,
verschiedene Systeme, Douche»,
Waschmaschinen u. s. w. — Flügeipumpeii,
Hanf-, Gummi- und Metallschlänge.

Cataloge gratis.
Zürich Goscll-Mlsen Schipfe 39.

ELIXIR. PULVER UNO ZANNP4$rj|

fitR. PP. BENEDICT«
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAG-TTEXiOHrira, Prior

2 yoldne Medaillen : Brüssel 1889 — London 188l|
DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

m im Jahre 1373 Pierre BOÜRSAÜD

< Der taev'liche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis ron einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne.l
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
e hält.

« Wir leisten also unseren
Le-ern einen thatsächlichen Dien t indem wir siel
auf diese alte nn.l praktische Praeparation auf-[
merksam machen, welche das beste Hellmittel and der
einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,
Daus ^gründet 1807OPrtjlUJI 06 4108, rneCroix-de-Seguej

General-Agent : OCoUlll BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegetchaeften,

Apotheken und Droguonhandlungan.

1000 M. ü. M Kurhaus Seewis 1000 M. ü.M.

Graubünden — XjULftlSLULXort — Schweiz.
Kurbedürftigen und Touristen bestens empfohlen. Comfortable Einrichtung.

Bäder, Douchen. Kurarzt. Verbindung mit Bahnstation Seewis. (Ma 2479 Z)

306] Felix Hitz, Kurhaus Seewis.

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

—— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——
Die neue Davis-lNahmascliine

mit Veitikal-Transportirvorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

— Die Gold-Medaille —der internationalen Ausstellung in Paris 1889.
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):

Al. RebNamcn, Nähmaschinen - Fabrik in Rliti (Kanton Zürich.
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:

Hermann Gi~a.iiia.nii, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Sus. Müller's

Sullistkoelier
sollte in keiner Familie fehlen. Nebst
grosser Ersparniss an Brennmaterial und
Zeit hat man aus demselben wohlschmeckende,

nahrhafte und leicht verdauliche
Speisen. [584

Aerztl. empfohlen! Praktisch bewährt!
Proiscourant mit Zeugnisscopien gratis.

S. Müller & C°, Aussersihl-Zürich.
Fabrik und Magazin in:

Züroherstrasse 44, Wiedikon.

J. Weber's Bazar
St. CrallerL —

empfiehlt:
Früchten- oder Beerenpressen
Kirschenentsteiner
Rettighobel
Rettigschneider
Reibmaschinen
Bohnenschneidmaschinen
Brodschneidmaschinen

Aepfelschälmaschinen
Universalschäler
Citronenpressen
Conservegläser
Backbleche
Mörser. [591

In frischer Auswahl angekommen
cli-verse :

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilohenseife
Theersohwefelseife

Vaselinseife
Lilienmilohseife

Kämme and Haarnadeln in neuesten Genres

Pomaden
Kölnlsoh Wasser

Eau de Chinin
Zahnbürsten etc.

Die billigsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

:MIarie IE3- Svilser,
Poststrasse — Chur.

NB. Alle Sendungen franko. [222
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Vsrkâvks-Iâalitàtsn
Csntraliiok

Lr8t«8 ^Iw«iü. V«rs!ìllâtK«8eIiìikt.

Ovttîi»Kor «à No. ZiürieU
àsvsrkauk

àsisr in vsmàlsiàsrstoà
unà WaarenssnäunASn

kl'iìnvo ill's Iliìus xvìivkvrt.
ülsuest« Hàbilà Kiiìtis.

< l ÎII I >lìl»l< ,»ltl<>l<lt l - lllllì kI-^< Il>^t<>tIV ll.^.us unserm dies^äbrigen Saison-^nsvvrkank kübren wir nur einige unserer Hunderte von billigen Artikeln an unä maeben besonders auf die xanx
anssvrxovttUnIioii dilligen kreise aukinvrksam.

— 8^>«25RZAlîìì)îìì«îIìîr»x5 —
ersiso per Llle

Doppeltbr. V7tnvez^ und vxkorâ in solidester (Qualität à kr
do. SvrKv» u. ^rinnrvs, gar. reine ^Volle, sol. ()ual. ^ „do. kaz^ê-Lxnrê, garant. reine Volle, in sol. (jual. „ „do. Ilni-konlê vorsügliel»ster()ual. u. neueste Darben ^ „do. (Zaoàeinirs u. Alvrino», gar. r.V., ca. 150 Huai. ^ „do. kignrv-ka^o, Xoppv u. <?arrvanx, Neuestes

und Lolidestes ^
do. Loiß^o-Ügnrv, gar. reine Volle, neueste wurden
do. kignrv-Larreanx, Lellotteu, garantirt reine

>Volle, neueste Dessins
Äupong- u. Uloirvostoiko neuester u. solidester Hualität

pr. Aleter
39 —. 66
57 -.95

1. 15
1.25
1. 45

69
75
65

»

— .35
1. 10

1. 20
—. 57

1. 45
1. 35

1. 95
.95

(495

in oiroa 6000 versebiedenen, naeb den neuesten Dessins bedruckten und solid
farbigen lllnstvrn.

kisässvr konIarâ-Stoiko, garantirt wasebäebt

„ Sola- koniarâ, ^ „
„ Sortili-
„ XivÄia-
„ korto-
„ vroola-
„ Setts.-

Misses Satinotto in ea. 200 Darben, garant. waselmebt

?rs!ss per Ltls pr. Alotor

?»

ii

à kr.
11

ii
11

11

ii
ii
ii
11

27
33
36
39
42
45
43
57
75

45
55
60

-. 65
70

-. 75
-. 30

95
1. 25Alonssoiinolaino, ^opbir u Satinette, Zar. wasebäebt

lss<Ä.27 IZlS272?S2^.- Vi.2^.Ä. I^Z^.D.ì>SZ^^llS2.â.S2? :
Lnxlcin, Velour, Xainnzg^arn, Dalblein und Dalbtueb, 135 bis 145 ein breit, garantirt reine Volle, nadelfertig à kr. 1. 65 per Dlle oder kr. 2. 75 per Bieter.
VasobstoLko iÄr Herren- UNÄ XnabonlkleiÄor à 65 <Zts. per Dlle oder kr. 1. 10 per Neter. — Cluster unserer gì'088îìi'tîg reiobliaitigen (lolieetionen

von Uer» ensteiien versenden ningebend kianee. — wiederVerkäufer, Anstalten und Vereine maeben wir auf die besonders billigen Dreise extra aufmerksam.
Aur Dinsiebtnabme unseres I-axvrs laden böüiebst ein:

ìFî? UFU/âiKàA îSâ îâL ì/V»
D. 8. Nüster in Danienkieider-, Voile- und Vnsebstoiken, sowie Ueiren- und Uiiabenkieidei stoiken umgebend kianeo iiDs Haus.

8elmàiilià-kiì»vii,
das beste Vertilgungsmittel (à M)
468^ einptieblt
L. ^>688, Zi üIlI^:W0 7, 8t. Kallen.

kecbte, natufwesserciiebie

Vâinkn-bvà
8plli' lieliedt tut'

kvm-tànm

emplislilt meter- unà etllàeme!

8t. Kallen und IVlUnàn.
II»4«!I' Pv8wiîllàlltl k.M««!

keine klîmImMàe
als: UlalaK'S., rotli^olden und dunkel,
vlusoat, Maâelrs., Alsrsala, IVvr-
inutd, Vur^unÄer, LorÄoaux,Vo1t-
liner, >veisse und rotbe ttalienisviie

und uNKS.risoàv Diaseben>veine.

»keinweine und Liiampagnet-,
so^vie vor/unliebe

oàs lÌLàsàs
smxfslilen 2U. dilli^sbsri Kreisen

Du^eu Noiker â do.
klâsedeMgill^esedàkl — Rorsvlis.oli>

Z 5s

k 'S u,

dÄ
(tinsses l.a^er in >Vknnen aller ^.rt.

Oei'en für Kolilen-oder DasteuerunA, vor-
seliiedeno 8ys1eme, 0ouei»en, >VsseI»-
mîìseinnen u. s. >v. — DUì^eipumpen,
!isi»f>, dliimmi- und Netallsvbiäiixe.

datalo^o gratis.
^iiiieli f,y8eIl-!livlil8Ul 8vliipfv 3S.

>»ii(M lino

Uli MMIW
r? ^ rî >x s-r e: i

lk'rânlcr'eicd)
vou» «làvVXNoRklkFZ, ?r«or

S krS»ttI!88S — toà t88<I

vie »Sensre^ xus?ral:»nvuoL!L

à iw tadrs 1373 UerttSVVKUIII»

« 0er tâg>dictlg Uebraueti des
?à-rilxir8 llvr KIt.??.vvll0lüotliiyr.
ii» (ter Dosis von einigen Iropfen,
im tUnso ^Vasser vertlinltert um!/
keilt ctâsUokl^sriten tler^nekils,!
vetcken er voissen Ulan? un«i ^ss-
ìì^ìivit. vertoìkì unâ (t-ikei t!as
Xâkntteisek stàrkì unä ßg5un(i
s dàlt.

« ^Vir leisten nlso unseren
be «rn einen ìkatàklieken Dien t in6em wir siel
nuk itiese alte un.I pràiseke pr/lsp.lr.ltion auk-I
merksam maolien. wskkv ltas döst» llsitlliltts! lllll! ltSl
sin?igo 8odllt? lär onct gegen 2-itmIslà slnâ,
ll-iiizes-rgn<Iett807«^LK!IIIUIIl)KttlZ8, re«i?koii-ilg-8sxlls)

e s l t SONoS^tUX
hadoll /ll a//sll Ztltsn /'ârri/mar/s^aso/uiarta»»

i,nc/ 0ro^t/oll/?a»c//t,ll^«n.

ll>W »l. ii. »I Xurkaus 8ee>vi8
Lsi'ciudüiicleD Lel^VSI^.

KurliellürftiZen und Touristen bestens empt'oblen. Domt'ortable DinriebtunZ.
lkider, Douelien. Xurar^t. Verbindung mit Dabnstation Leo wis. stla 2479

3<>6t rslix Ultx, Lsswis.

Dondon 1887: 2krsQ-vix1om. — Drüssel 1888: vlxlom âsr Solâsusll ^sàaà
—— vis köekst srrsielrDarsn às^siednunAsn. —.

Vie neue Vuvis^ätiinuselvne
mit Voi 4àeì1-^z?6ì.nsx><i>rDir vvrriàànA.

Die untorsebeidot sieb in ibren
Drund^ügen gan^ von den übrigen, im Debrauebe
vorkommenden Mbmasebinen und vereinigt in
der vollkommensten ^Voise in sieb Trakt, Tiukkvb-
bsit und Dauorbaktigkslt mit aussergewobnlieber
Doistung bei vsrsebieäonartigstsr Verwendung.
— Das verticale ^ransportir-L^stem der Davis-
Mbmasebine sickert unbedingte (Genauigkeit der
Dunktion bol äsn gtärkstsu ^is bsi àsv Isiobts-
stov LtolTov, wodureb Uegelmässigkeit, Lebonbeit
und Lolidität der Mbto orreiebt wird, und in
Dolge dessen sieb diese Nasebine kür ^'sâs ^rt V0U
Lsruk eignet. — Dieselbe ist ebenso loiebt 2U er-

lernen wie 2U gebrauebon. s74
lils uouosto äu82oiolmuug orbivlt âis vavis-liààmasodillou-kosollsobatt

— IZK« SZolâ Wlv<K»îllIv ——
âsr iubsrnabiOnalsu ^.usstslluQg lu karis 13S9.

Vertreter kür die Ostsebwsis: (ausgenommen Lesirk Aürieb) :

l^äbmasebinen - Dabrik in Iî.iiîî (Danton ^ürieb.
Vertreter kür die Ltadt und den Lssirk 2üriob:

<Ai^aAU»tt.»Kr», Neebaniker, Nünsterbok 20, 25ilM"1<z1ì.

Lus. Nüller's

8«>I»«tIi««Iivr
sollte in keiner Damilie kelilen. ^ebst
grosser Drsparniss an Drennmaterial und
Aeit batman aus demselben woblsebmeek-
ende, nalirbat'te und leielit verdauliebe

Lpeisen. ^534

llMlUlHMll! ?Mi8kIlhkMrl!
proiseourani mit lougnisseopion gratis.

8. Mler à
Dsdril^ -U.N6. In:

2üüroborstrasso 44, V^isÄilko».

.1. Uchvi'8 lîit/iik
6rnx)kl6D1t:

früobten- oäer Leekenpressen
Kirsebensntsteineiî

tteiiigbobel
ttetiigsobneià
keibmasebinen

ôàensàeiàasebinen
krocisebneiclmasobinen

^epkelsebälmssebinen
Universalsobâlep

kitronenpressen
Lonservegläser
ksekbleebe
lViorser. ^591

In Mim àMI llll^àvillillkll
Ä.Z.'VSrSS I

Mv^vriusoiko
LiranÄsIsoito

SauÄsoito
Hosousviko

Voilolbonsvtto
rkoorsodvokolaoito

Vasoliusvito
ZL.i1iv»iui1oI»»vito

Xäniinv lliià ZUs.ar»aÄ«I» in noaestsii llsllrsi
?on»s.âou

Xüluisoi» ^Vassor
kan âo vkinin

Xadndiirstvn etc.
Die billigsten Dreise susiebornd, em-

pbeblt sieb aebtungsvollst
IK^I^27Î.S I^Z. SVtlSSk,

Doststrasse — <DlkTRZ7.
17L. ^lle Lendungen franko. (222
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